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Lieber die

Spoe - Agnefelei
noch tin Wort zu verlieren , scheint auf den ersten Blick

gewiß thöricht . Den reichstäglichen Sozialistentödtcrn und

Ziikunftsstaatlern , die im Gegenwartsstaat so schlecht Be -

scheid wissen und so jammervoll schlecht die Probe bestanden
haben und bestehen , ist der Kopf von ihrer eigenen Presse
so gründlich gewaschen worden , daß wir es nicht nöthig
haben , dieses nicht sehr anziehende Geschäft zu besorgen .
Aber die Thatsache , daß die sogenannte Volksvertretung
eines großen Reichs in kritischer und ereignißschwangerer
Zeit sich ihrer Aufgabe so wenig bewußt gezeigt hat und

snnf kostbare Tage mit einer solchen Wolkenkukuksheim -
Debatte vergeuden konnte , hat ihre tiefernste Bedeutllng ,
und es verlohnt sich wohl , auf sie zurückzukommen . Man

kann dem Volk nicht oft genug sagen , wie die Majorität
der Vertreter beschaffen ist , die es sich gewählt hat . Und

das Urtheil , welches ein in Berlin wohnender Schweizer -
gefällt und in einem an den „ St . Gallener Stadtanzeiger "
gerichteten Briefe veröffentlicht hat , ist so treffend und

schlagend , daß wir es unseren Lesern nicht vorenthalten
wollen . Der Schweizer schreibt unter dem 12 . d. M. :

Wer in der vergangenen Woche die bürgerliche Presse ver -

folgte , mußte zu dem Gedanken kommen , es habe sich ihrer eine

allgemeine Faschings st immung bemächtigt . Bon der

„Kreuz - Zeitung " bis zur „ Volks - Zeitung " jagten sich zehn Ta

lang die Leitartikel mit den sensationellen Titeln : « Die Vernic

tung der Sozialdemokratie " , „ Die Sozialdemokratie am Pranger " ,
„ Der Reichstag als St . Georg gegen den Drachen Zukunfts -
staat " u. s. w.

Die konservativen , liberalen und freisinnigen Blätter lagen
sich in den Armen und weinten vor Rührung und Freude und

schluchzten vor Glück , daß es ihren Parteien im Reichstag ge -
lungen sei , die 36 Sozialdemokraten mausetodt zu lachen . Das

war ein trunkener Siegesjubel , als wäre ein zweites Sedan ge -
schlagen . Man fragte nicht nrehr wie , wo und warum ; man

erstickte in Wonne und Entzücken ob der vorzüglichen Witze Eugen
Richter ' s . „ War das köstlich !"

Inzwischen hat aber doch die Vernunft ihr Recht geltend ge «
macht ; ein Katzenjammerkam , wieihndiePresse
kaum je e r l e b t h a t. Man fing an sich zu besinnen : Was

hatte man denn eigentlich gefeiert ? Was war denn das Ergebniß
der fünftägigen hitzigen Debatte ?

Viel und wenig ! Viel insofern , als sich mit überraschender
Klarheit herausstellte , daß die bürgerlichen Parteien
über die Entwicklung der sozialistischen Ideen
in den letzten Jahren vollständig im Dunkeln

tappen . Und das kann den Auflösungsprozeß
der heutigen Parteien nur beschleunigen .

Wenig aber bot das Resultat in positiver Beziehung . Man

glaubte , das sozialistische Programm , das man weder versteht , noch

auch nur genügend kennt , zu vernichten , und bewies stattdessen nur
die völlige Unvereinbarkeit der anderen Parteiprogramme mit

den modernen Verhältnissen , die absolute Unfruchtbarkeit der

individualistischen Richtungen . Eine Aussprache über diese

Fragen , über die Bedeutung und den Werth des sozialistischen
Gedankens wäre schließlich auch im Reichstage zur Abwechselung
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Dir Lanftiahn eines Nihilisten .
Von S . Stepniak .

Autorifirte Ueberfetzung .

Frei ins Deutsche übertragen von Bertha Braun .

Es war ein kleiner Holzwürfel von einem Zoll Höhe
auf einem winzigen Fußgestell . Aber lange und feste Leder -

streifen , welche daran befestigt waren , zeigten , daß es ein

Gebrauchsgegenstand war . Durch die Oeffnung des kleinen

Beutels sah Andrej , daß er außerdem etwas Wollenes mit

abwechselnden schwarzen und weißen Streifen enthielt , was

er sofort als den jüdischen Gebetapparat erkannte .

Eines Tages war er in eine jüdische Synagoge ge -

gangen und konnte sich daher nicht irren . Der Würfel stellte

einen winzigen Altar vor . Sie befestigen ihn auf ihrer Stirn ,

während sie ihre Gebete hersagen ; das gestreifte Tuch
ivar der geheiligte Talleß , mit dem sie Haupt und Schultern
bedecken . . .

„ Sehen Sie mal , was er da hat ! " sagte Andrej zu

Mascha , ihr den Würfel und das gestreifte Tuch zeigend .
Beide brachen in Gelächter aus . Es war zu amüsant ,

diese Dinge im Besitze Tavid ' s zu sehen , welcher gleich den

andern Freidenker war .

„ Das ist mein Paß ; ja ich reise sogar nie ohne ihn ,

sagte David . Gleich einem Zauber vertreibt er die Spione
und Polizisten , wenn sie sich in den Kopf setzen , mich für
einen Nihilisten zu halten . "

einmal zulässig , obschon sie an sich einen akademischen Anstrich
hat . Daß aber ein Parlament , von dem man
doch annimmt , daß die gebildet st en . auf der

Höhe der Zeit stehenden Leute darin sitzen ,
die Sache von einem Standpunkte aus anpackt ,
der heute einfach kindlich - naiv genannt werden

muß . das üb steigt denn doch das erlaubte Maß
von Zumuthungen , die eine Volksvertretung
ihren Wählern machen darf .

Ein ehrlicher Kampf um die Berechtigung politischer An

sichten gehört zweifellos zum parlamentarischen Leben , und noch
vor einem Jahrzehnt hätte mit einiger Berechtigung auch die

Frage nach dem „Zukunftsstaat " aufgeworfen werden

können ; denn der sozialistische Gedanke wurde damals selbst von
ernsten Politikern zum Ausgangspunkt von Zukunftsträumen ü
la Bellamy gemacht . Man baute Luftschlösser , wie es immer
der Fall ist , wenn sich eine starke Bewegung der Gemüther be -

mächtigt . Seither haben sich die Ideen geklärt ; man ist aus den
trunkenen Zukunftsiräumereien auf den festen Boden der

historischen Entwicklung zurückgekehrt und verschmäht es ,
Phantasiegebilde zu entwerfen , die doch niemals in allen Theilen
der Wirklichkeit entsprechen können ; kennt doch kein Mensch die

Entwickelung , welche Menschengeist und Menschenkrast in den

nächsten Jahren und Jahrzehnten nehmen werden . Die So
zialisten am Ende des IS . Jahrhunderts sind keine Ulo

pisten mehr , sie sind durch die Schule der Natur - und

Geschichtswiffenschaft hindurchgegangen und wissen , daß
man wohl einer Entwickelung die Bahn von künstlichen ,
unnatürlichen Hindernissen frei machen kann , niemals aber

diese Entwicklung zu hemmen oder von ihrer Bahn abzulenken
vermag .

Der Deutsche Reichstag hat diese Klärung
und Festigung des sozialistischen Gedankens
verschlafen . Er sieht und hört nicht mehr , was um ihn
vorgehl , und trottet bedächtig philisterhaft hinter
dem Wagen der Zeit her . Und eines schonen Tages
besinnt er sich , daß da in seiner Mitte 36 Leute sitzen , die der
beflehenden Gesellschaft den Krieg erklärt haben und erfüllt sind
von dem Bewußtsein , daß die Zeit einer Wiedergeburt der

Menschheit nicht mehr weit sein könne . Da rafft er sich aus ,
packt den ersten besten Knüppel aus seiner Rumpelkammer und

schwingt ihn drohend gegen diese Frevler . Wenn der Knüppel
nur nicht gar so morsch wäre !

„Zukunftsstaat " ! Uebcr diesen Knüppel stolpert ein Kind

nicht mehr ; es zerbricht ihn , als wär ' s ein Strohhalm . Es
wäre ja an sich ein harmloses Vergnügen , wenn irgend ein

kleinhirniges Menschenkind sich damit amüsirte , ein recht albernes
Bild von diesem „ Zukunftsstaat " zu entwerfen und dieses Bild
mit wenig Witz und viel Behagen nach allen Regeln der Kritik
klein zu hacken , ungefähr wie die kleinen Buben es mit ihren
Bauhölzern machen . Aber die Sache ist traurig , wenn sich ein

Parlament nicht über diesen Kleinjungenstandpunkt empor -
heben kann .

Bachem - Richter - Stöcker — ein edles Kleeblatt — ernteten
donnernden Applaus , als sie ihren armen Klepper , die Frage nach
dem „ Zukunftsstaat " , zu Tode ritten : ein trauriges Schauspiel .
Man könnte ja Herrn Richter , den kleinen Erben der großen
Fortschrittspartei von ISIS , fragen , ob man an die Revolutionäre
von IL4S die Frage nicht mit mehr Recht hätte richten können ,
oder Herrn Slöcker , wie sich die Antisemiten denn den entjudeten

Zukuuftsstaat " vorstellen , oder Herrn Bachem , wie sich in seinen

Er lächelte , indem er den Faden mit den weißen Zähnen
entzwei biß .

„ Gehen wir jetzt zu Sina, " sagte er . „ Ich bin bereit ,
vor unserer Führerin zu erscheinen . "

Mascha bat sie, Sina bestens zu grüßen und ebenso
Annie . . � .

„ Wer ist Annie ? " fragte Andrej , als sie allein waren .

„Allnie Wulitsch , eine alte Bekannte von Ihnen . Sie

trafen sie an der Grenze , besiirnen Sie sich nicht ? Sie

sagt , daß sie sich Ihrer sehr wohl erinnert . Sie kam ans

der Schweiz zurück und spielt jetzt die Rolle eines Dienst -
Mädchens in dem Hauptquartier . "

„ Ja " , sagte Andrej , „ich erinnere mich ihrer wohl .
War es aber vorsichtig , solch einem jungen Mädchen einen

so wichtigen Posten anzuvertrauen ? "
„ Ich war anfänglich selbst geneigt , so zu denken, " sagte

David . „ Sie spielt ihre Rolle aber glänzend . Sina wählte
sie. Sie hat in gleichem Maße die Gabe , Leute zu durch -

schauen , als sie an sich zu fesseln . "

Kapitel II .

Das Hauptquartier der Verschworenen .

An jenem Nachmittage fand in Sina ' s kleinem Hanse ,
in einer der Vorstädte Dubrawnik ' s ein formloser Kriegsrath
statt . Nur vier Personen waren zugegen — die beiden

Frauen , Andrej und David .

Wulitsch nahm an der Unterhaltung wenig Antheil .

In einem tiesen Armstnhl vergraben , so daß die Füße in

der Luft schwebten , lauschte sie, ihre lebhaften schwarzen
Auge » bald dem einen , bald dem andern Sprecher zu -
wendend .

Sina setzte Andrej alle Einzelheiten ihres Befreinngs -
plane » auseinander und fragte ihn nach seiner Meinung .
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Träumen die päpstliche Weltherrfchaft darstellt . Man würde
wahrscheinlich als Antwort nur ein blödes Lächeln erhalten .

Diese Fragen wären aber immer noch berechtigt ; denn alle
diese Leute nehmen nicht die natürliche Entwicklung zur Richt -
schnür , sondern sie wollen die Welt nach ihrem Schädel um -
gestalten . Sie haben , jeder für sich , ihre Spezialmühlen , in denen
die Gesellschaft zerrieben werden soll . Sie sind die Sklaven ihrer
privaten Leidenschaften , ihres nationalen , religiösen , politischen
Fanatismus , dem sie unbedenklich die ganze Menschheit opfern
würden , unbekümmert um Naturgesetze , unbekümmert um das Wohl
und Wehr einzelner . Das freilich will der Sozialismus nicht . Er will ,
daß Alle der Güter dieser Erde theilhastig werden sollen . Er
will die natürlichsten Kräfte benutze », um einen Zustand zu
schaffen , der kein Hohn auf die Menschenwürde mehr ist . Er
plätschert nicht in seichten Engherzigkeiten herum . Er lehrt die
Zustände und ihre Ursachen erkennen , und in dieser E r -
k e n n t n i ß liegt für ihn die Z u k u n f t.

Das sind keine Utopien , keme Phantasien , daS ist die Logik
der Thalsachen . Ist das Menschengeschlecht so weit , die zwingen -
den Schlüsse aus ihr zu ziehen , so bedarf es der Frage nach dem
„Zukunftsstaate " nicht mehr ; dann ist die neue Entivickelungs «
phäse der Menschheit da und kein Reichstag der Welt wird im
stände sein , sie auch nur um Haaresbreite zu verschieben oder zu
verzögern .

Mqn kann von einem Parlament , in dem der
Eigennutz Triebfeder ist , nicht verlangen , daß
es an der Spitze der Nation marschire ; aberdie
Rolle des Gassenbuben , der hinter dem Wagen
der Zeit hergröhlt , ist selbst eines deutschen
Reichstages unwürdig .

Volttische MeborNchk .
Berlin , den 27 . Februar .

AuS dem Reichstage . Einige freisinnige Herren
scheinest es noch immer nicht verschmerzen zu können , daß
der „ Rektor aller Deutschen " von den Bauern des Arns -
walder Kreises in den Reichstag gesandt worden ist . Nur
aus dieser ärgerlichen Stimmung heraus läßt sich der heute
gestellte Antrag erklären , in bezug auf die Wahl Ahlwardt ' s
noch weitere Erhebungen zu veranlassen . Nachdem dieser
Herr einmal im Reichstag ist , thäte man , unserer Empsin -
dung nach , besser , möglichst wenig Aushebens von ihm zu
machen .

Die Debatte über den Etat de ? Reichs - Justizamtes
brachte eine Reihe alter Klagen , darunter auch gepfefferte Be -

schwerden unserer Genossen Kunert und Stadhagen über die
von der Polizei , den Staatsanwälten und Gerichten beliebte

Auslegung der verfassungsmäßigen Bestimmungen über die

Immunität der Abgeordneten . Auch die Ruffen - Aus -

Weisungen wurden zur Sprache gebracht und gebührend be -

leuchtet . Freiherr von Münch brachte seine persönlichen
Schmerzen vor , wobei sich ergab , daß er auf die württem -

bergische Justiz recht schlecht zu sprechen sei.
Von freisinniger Seite wurde der Duellunfug und der

Strafvollzug zur Sprache gebracht , während kurz vor

„ Sie sind hier Neuling und Ihr Kops ist frisch . Sie
können besser als einer von uns urtheilen . "

Andrej blickte fortgesetzt auf den rohen Abriß der Festung .
welchen ihm Sina entworfen hatte .

„ Reden Sic doch endlich ! " sagte Sina . „ Sind Sie

stumni geworden ? "
„ Wohlan " , sagte schließlich Andres , „ wenn ich Ihnen

die Wahrheit gestehen soll , so gefällt mir Ihr Plan ganz
und gar nicht . Zu viele Dinge müssen in einander greifen .
Solche Pläne gelingen nie . Er ist zu kvmplizirt . Ein ge -
ringcs Hiiideruiß auf einem Punkte zerstört daS Ganze .
Ucberdies ist gerade die Basis nicht solide , das ist meine
Meinung . "

Das ganze Unternehmen war auf die Mitwirkung der
gemeinen Verbrecher , mit denen die politischen Gefangenen ge -
Heime Verbindungen hergestellt hatten , basirt . Zwei von diesen ,
ein früherer Straßenränder , Berknt benannt , und ein anderer ,
ein Taschendieb , namens Kunitzin , erboten sich ans
eigenem Antrieb , Boris und seinen Freunden zur
Flucht zu verhelfen . Ihr Anerbieten wurde angenommen .
Un dem unterirdischen Gange , durch den die Flucht bemerk -
' telligt werden sollte , wurde redlich gearbeitet , er mußte
in einer Woche ungefähr fertig sein . Berkcrt und Kunitzin
hatten die ganze Arbeit verrichtet . Ihre Zelle lag im

Erdgeschoße , während die politischen Gefangenen , die strenger
bcivacht wurden , in den Zellen des oberen Stockes des Ge -
angilisses eingeschlossen waren .

Wenn alle - bereit wäre , sollten die politischen Gefangenen
in der bestimniten Nacht die Thülen ihrer Zellen mit
Dietrichen öffnen , zu der Zelle der gemeinen Verbrecher und
dann zum unterirdischen Gang hinabsteigen .

Die Gefahr lag nicht darin , daß die beiden Verbrecher
eine solch ' ansehnliche Rolle spielten . Politische Gefangene



Schluß der Sitzimg Graf Kamtz noch die hohen Diätensätze
für die Mitglieder der Kommission zur Ausarbeitung des
bürgerlichen Gesetzbuches zur Sprache brachte . Es ergab
sich dabei , daß die Mitglieder dieser Kommission , soweit sie
in sHerlin wokmen , 20 Mark — und soweit außerhalb
wohnhaft 30 M. — pro Tag beziehen . Diese Sätze erhalten
erst ihre richtige Beleuchtung , wenn man weiß , daß die

Kommission nur aus hohen Staatsbeamten und durchwegs
reichem Privaten — Industrielle , Kaufleute , Großgrund -
besitzer ic . — zusammengesetzt ist . Ein Arbeitervertreter

befindet sich in der Kommission nicht ; wo aber die Ver -
treter ider oberen Zehntausend beisammen sitzen , da kann es

sich dm. » Reich schon etwas kosten lassen . Graf Kanitz führte
an , daß aus den Kopf pro Jahr 8000 M. Diäten fallen
und der Vertreter des Reichsjustiz - Amtes mußte das als

richtig zugeben . —

Die Militärfrage soll versumpfen — daS ist es

woraus i >ie Verschleppungspolitik offenbar hinzielt . Leiden -

schast ist etwas Vorübergehendes . Die leidenschaftliche
Opposition , auf welche die Militärvorlage zum Erstaunen

ihrer Urheber bei dem deutschen Volke gestoßen ist , muß
allmälig sich abkühlen — so rechnen die Männer der

Verschleppungspolitik . Und sie bauen weiter auf die Eigen -
thümlichkeit der menschlichen Natur , sich allmälig an alles

zu gewöhnen , und auch vor dem Verhaßtesten mit der Zeit
die Abneigung zu verlieren . Die Angst aller Masoritäts -
Parteien vor Neuwahlen unterstützt auf ' s Beste die Ver -

schleppungspolitik . Dank dieser sind wir heute —

nach drei Monaten — von der Entscheidung weiter

entfernt als die Masse des Volkes am Tage
der Einbringung deS betreffenden Gesetzentwurfs dachte .
Bei dem Tempo , in welchem die Militärkommission
„arbeitet *, müssen wir von Glück sagen , wenn sie vor Ostern
ihre Berathungen schließt . Dann kommt der Bericht , dann

die Pleuarberathungen zweiter Lesung , die nach Belieben in

die Länge gezogen werden können . Vielleicht auch eine

Vertagung . Die Opposition gegen die Vorlage stumpft sich

ab , die Aufmerksamkeit des Volks wird eingeschläfert . . . Und

eines schönen Tages ist die Militärvorlage mit einem Kom -

promiß angenommen — Moloch hat die gewünschte
Abschlagszahlung . Und auf ein paar Jahre haben wir

Rahe , bis der Nimmersatt wieder Hunger hat und das

U e b r i g e fordert .
Das ist der Plan .
Deutsches Volk sei aus der Hut ! —

Die Militärvorlage und die um Stephan . Die

Postboten , so schreibt man der . Freisinnigen Zeitung
aus M i l i t s ch in Schlesien , verbreiten jetzt unentgeltlich
bei ihrem Dienstumgauge die Broschüre aus dem Militär

Pre�bureau : »Aufklärung über die Militärvorlage . * G e-

schieht dies auf Anweisung des Herrn
v. Stephan , oder ist dies nur em Mißbrauch der Post ,
welcher einer lokalen Autorität zur Last fällt ? —

Das preustische Abgeordnetenhaus beschäftigte sich
heute mit dem Etat der Lotterieverwaltung . Die preußische
Lotterie soll bekanntlich um 30 000 Loose vermehrt werden .

Das Abgeordnetenhaus gab hierzu seine Einwilligung , nach -
dem die Abgg . Arendt ( freikonserv . ) , v. Schalscha ( Zentrum ) ,
Cremer ( konservativ ) das Bedürfniß der besseren Befriedi -

gung des »legitimen Spielbedürsnisses * anerkannt hatten .

Herr von Schalscha fand im Lotteriespiel nichts Hu -

moralisches , da seine Erfahrung ihm lehre , daß Städte ohne
Lotteriekollekte nicht moralischer seien als solche mit einer
Kollekte . Wenn der ultramoutane Herr von Schalscha die

Erfahrung zu rathe ziehen will , wird er auch finden , daß
die Gegenden , wo das Pfaffenthum herrscht , nicht blas

nicht moralischer , sondern noch weniger moralisch seien , als

Gegenden , in denen die Macht des PfaffenthumS ge¬
duckt ist . —

Zostfragen . Der preußische Landwirthschaftsminister
hat die Promnzialbehörden angewiesen , Erhebungen auzu - -

stellen , welchen Einfluß die durch den d e u t s ch - i t a l i e

nischen Zollvertrag erleichterte Einfuhr italienische
Verschnittweine »c. und italienischer Weinbeeren auf die '

Lage der deutschen Weinproduzenten aus
übe . —

Eine Eingabe deS „ Börsenvereins der deutschen
Buchhändler " ersucht den Reichstag , dem Artikel 2 des

übten oft . wenn sie in denselben Gefängnissen mit gemeinen
Verbrechern gehalten wurden , einen großen und segeus -

reichen Einfluß auf diese aus , erweckten ihr Ehr -
gefühl und gewaimen sie bisweilen zu ergebenen
Anhängern . Sowohl Kunitzin als Berkut sollten Boris

mii Leib und Seele ergeben sein und hatten bei verschiedenen
Gelegenheiten bewiesen , daß mau sich auf sie verlassen
könne . Sie waren aber in einer Zelle mit fünfzehn anderen

Gefangenen eingesperrt , welche selbstverständllch ins Ge -

heimniß des unterirdischen Ganges mit hineingezogen waren .

Allerdings wußte keiner , daß der Gang für die politischen
Gefangenen bestimmt war . Berkut und Kunitzin gaben vor ,
daß sie selbst zu fliehen beabsichtigten und die Brüderschaft
der Aiisgestoßenen hütete das Geheimniß wohl . Alles aber

itünde auf dem Spiele , wenn emer von diesen sich an
>em eingeschmuggelten Branntwein betrinken und ein ver -

hängnißvolles Wort in GeHörweite der Wachen fallen lassen
würde . Schließlich mußten sie, wenn sie von einem Stock -

werk zum andern gelangen wollten , durch Korridore schreiten ,
die Tag und Nacht bewacht wurden .

» Das ist alles sehr gewagt, " schloß Andres . „ Sie wer -
den auf diesen Wanderungen , wenn nicht noch früher er -

griffen werden . *

„ Welche Flucht ist nicht sehr gewagt , Andrej ? " er -
widerte Sina . » Aber sehen Sie her , ich werde Ihnen
zeigen , daß das , was Sie Wanderungen nennen , nicht so
gefährlich ist , wie Sie denken . *

Sie nahm einen frischen Bogen Papier und machte

einen besonderen Plan vom Innern des Gefängnisses ,
welches sie bis in die kleinsten Details kannte .

Zur Zeit waren gerade neun politische Gefangene in

den Zellen von Dnbrawnik . Ihre Kerker befanden sich in

zwei aneinanderstoßenden Korridoren , welche im rechten

Winkel in der nordwestlichen Ecke des Gebäudes ausliefen .
Boris und seine beiden Gefährten befanden sich glück-

licherwcise auf demselben Korridor . Nach Mitternacht sollte
Saleßky , einer der Gefangenen , auf der andern Gallerie den

Wächter , der die politischen Gefangenen bewachen mußte , in

ein Gespräch verwickeln . Saleßky hatte dies bereits mehr -

Antrage ? Gröber und Genossen betr . die Abänderung der

Bestinimungen über den Gewerbebetrieb im Umherziehen
seine Zustimmung zu versagen . Bon der geplanten außer -
ordentlichen Beschränkung der Kolportage sei eine

schwere Schädigung auch der übrigen Zweige des Buch -
Handels ; sowie der mit dem Buchhandel in Verbindung

stehenden graphischen Hilfsgewerbe zu befürchten . Natürlich
fehlt in dieser Eingabe des kapitalistischen Verbandes nicht
der devote Bückling . Die Kolportage sei oft der einzige
Weg , auf welchem das Volk »sittlich erhebende und religiöse
Literatur " erhalte . Die reaktionären Anträge der Gröber

und Genossen sind nur eine Ergänzung der älteren Maß -

regeln , die hauptsächlich den Kampf gegen das sozial
und politisch aufklärende Schristthum bezwecken . —

Nothstand oder nicht 7 Dieser Tage ist der Geschäfts -
bericht über den Betrieb des städtischen Schlacht -

Hofes in Leipzig für das Jahr 1892 veröffentlicht
worden . Es geht aus ihm ein Rückgang des

Fleischverbrauchs hervor . Namentlich hat , wie die

„Vossische Zeitung " meldet , der Verbrauch an Rindfleisch
nicht blos vcrhältnißmäßig , sondern auch absolut einen

Rückgang um 20 940 Kg. erfahren , denn er ist von
6 939 801 Kg. im Jahre 1891 auf 6 903 361 Kg. herab -

gesunken . Auf den Kops der Bevölkerung entfielen 1892 :

18,27 Kg. Rindfleisch ( 1891 : 19,14 Kg. ) , 2 . 75 Kg. Hammel -
fleisch ( 2,85 Kg. ) und 21,43 Kg. Schweinefleisch ( 21,69 Kg. ) .
Der Verbrauch an Kalbfleisch bezifferte sich ebenso wie im

Vorjahre auf 5,46 Kg . Jnsgesanimt ergiebt sich demnach
ein Rückgang von 49,14 Kg. auf 47,91 Kg. das sind 2,5 pCt .
des vorjährigen Verbrauchs . Es leuchtet ein , daß diese
Abnahme des Konsums eiuen bedeutsamen Aussall
im Ernährungsbudget der großen - Maffe bedeutet .
— In der Zeck vom 1. November 1892 bis

zum 21 . Februar 1893 übernachteten in den drei

Herbergen zu Wandsbeck im Ganzen 9156 Per¬
sonen , und zwar in der Herberge „ Zum goldenen Löwen "

( Gerstenkorn ) 5601 , bei Däuecke , Sterilstraße , 1937 und auf
der Maurer - und Schneiderherberge in der Lübeckerstraße
1618 zugereiste Arbeiter . Wer bei solchen trüben Anzeichen
nicht glaubt , daß kein Nothstand unter den deutschen Ar -
beiterll vorhanden ist , dem ist eben nicht zn helfen . —

Herrn Cuaen Nichter ins Album . Ans Nürnberg
wird der Müllcheuer „ Allgemeinen Zeitung " , dem

offiziösen Organ der süddeutschen Regierungen , geschrieben :
Herr G r i l l e n b e r g e r hat sich vom Reichstage einige

Tage Urlaub geben laffen , offenbar um hier in seinem
Wahlkreise die Stimmung zu sondiren . Er kann mit dem

Ergebniß zufrieden sein . Eine gestrige Volksversammlung —

in der er über Reichstag , Znkunftsstaat und Militär -

vorläge gesprochen hat — war von der Arbeiterschaft so
riesig besucht , und der Jubel , mit dem er von der Ver -

saminlnng empfangen wurde , war so groß , daß deutlich klar

geworden ist , wie diejenigen sich getäuscht haben , die

sich von den jüngsten Erörterungen im Reichstage über den

ukunftsstaat irgendwelche Erschütterung der

ozialdenlokratie versprochen hatten . " —

Herr Strenge . Kürzlich ist auch in diesen Blättern über
die Vtißstäilde in den Gefangenenanstalten zu Jchters -
hausen ( Herzogtbum Gotha ) nach der Darstellung des

deutschfreisiniligeu Redakteurs iß öS h ar t berichtet worden .

Boshart yatte einen Bürstenabzug seines im »Gvthaischen
Tageblatt * erschienenen Artikels dem gothaischen Staats -
m i n i st e r S t re n g e , der früher ein eifriger Liberaler

war , zur Verfügung gestellt , um ihm » den rechtzeitigen Er -

laß der Erforderlichen Anordnungen zu ermöglichen *. » Der

StaatSminister hat ihm daraus geantwortet , er habe „ per -
sönlich eine Untersuchung der in der Beilage Ihres Schreibens
erwähnten Vorfälle in den Gefangenenanstalten zu Jchrers -
Hausen , sowie der Behandlung der Gefangenen im allgemeinen
aus mehrere Jahre rückwärts angestellt , die Anwendung
ungesetzlicher Disziplinarmittel aber zu meiner Befriedigung
nicht feststellen rönnen , insbesondere n i ch t die Anwendung
körperlicher Züchtigung bei weidlichen und bei erwachseneu
männlichen Gefangenen , bei jugendlichen männlichen aber
nur in wenigen Fällen und nur in einem

durch den E r z r e h u n g s z w eck gebotenen
Umfang . In den Jahren 1885 und 1888 sind bedauer -

liche Exzesse zwar vorgekommen , aber auch zur strafrecht -
lichen Ahndung gebracht worden * . Aber diese . Berichtigung *
genügt dem Herrn Minister von Sachsen - Coburg - Golha

mals gethan , damit der Wächter nichts Verdächtiges darin

sehen sollte . Sina zeigte auf dem Plane , daß
der Wächter von Salcßky ' s Thüre aus unmöglich
in die andere Gallerie sehen konnte ; ebenso wahrscheinlich
war , daß er auch nichts hören würde . Die Thürangel ,
sowohl als auch die Schlösser der Zellen waren vorher
sorgfältig eingeölt worden , und die Flüchtlinge sollten in
Socken gehen . Wenn die Flüchtlinge erst außerhalb ihrer

tellen wären , so hätten sie nur die Thüre am obersten
» de der Treppe , welche in das Erdgeschoß führte , mit

einem Dietrich zu öffnen und in die Gallerie der gemeinen
Verbrecher hinabzusteigen . Im Erdgeschosse befand sich nur
ein Wächter , welcher die ganze Gallerie auf und

abschreiten mußte . Die Flüchtlinge hatten nur eine Weile

aus der Treppe zu warten und den geeigneten Monient zu
ergreifen , wenn die Wache außer Sicht sein würde . Dann

sollten sie in die Zelle von Berkut und Knuitzin schlüpfen ,
die sie erwarten und ihnen die Mündung des unterirdischen
Ganges zeigen würden .

„ Und wo mündet der Gang nach außen ? " fragte
Andrej .

„Hier " , sagte Sina , und bezeichnete auf ihrem ersten
Abriß einen Ort jenseits der änßeren Mauer .

„ Und die Wache ? "

„Hier . "
Sie bezeichnete eiuen anderen Ort auf der Lime der

Mauer , welcher dem früheren sehr nahe lag .
. Sehen Sie, " sagte Andrej , „die Leute müssen gerade

unter der Nase der Wache aus dem Gange klettern . "
Er lud Wulitsch und David ein hinzusehen , als ob er

ie als Zeugen anriefe .
» Wenn Jhyeu das Aufstellen der Wachen überlassen

wäre , hätten Sie sie wahrscheinlich so placiert , daß für die -

enigen , die zu entschlüpfen wünschen , alle Schwierigkeiten
aufgehoben wären, " rief Sina , ungeduldig werdend aus .

Aber da dem nicht so ist , müssen wir dem Unabänder -

. ichen Rechnung tragen und es aus die bestmögliche Weise
ausnützen . "

( Fortsetzung fofgt . )

nicht . Er schreibt ferner : „ Da Sie sich übrigen ? ans die

Anzeige an mich nicht beschränkt , vielmehr in dem Artikel

des „ Gothaischen Tageblattes " vom 16 . d. M. , überschrieben

„ Zur Warnung " , die Ehre der derzeitigen Verwaltungs -
und Aufsichtsbeamten durch Beschuldigung strafbarer und

ehrloser Handlungen schwer gekränkt haben , halte ich g e -

richtliches Einschreiten gegen Sie auf grund des

bezeichneten Artikels für geboten und lasse die erforderlichen
Anträge an den Herrn Staatsanwalt bei dem hiesigen
Landgericht mit diesem abgehen . " Dieses Vorgehen ist
selbst für den rosigsten Optimismus keine Aufmunterung
zur Aufdeckung von Uebeln , aber es fällt nicht aus dem

Rahmen des herrschenden Systems . So unsympathisch uns

Herr Boshart persönlich ist — er gehörte schon in München

zu den unfeinsten und taktlosesten Gegnern der Arbeiter -

Partei — , so gerechtfertigt ist der Kampf , den er wider jene
Mißstände führt . —

Der christliche Stephan . Die „ Kreuz - Zeitung * bringt
nach den Angaben der „ Deutschen Schulpost " eine Ueber -

ficht über die Berufswahl der Ostern 1891 abgegangeneu
Gymnasial - Abiturienten . Aus derselben ersehen wir , - daß
außer dem Alilitär - und Sleuerfach auch das Postfach den

Juden verschlossen ist Wir würden das dem Herrn Stephan
ilicht besonders nachtragen , wenn wenigstens sein anti -

semitisches Herz sich in um so größerer Fürsorge für seine

christlichen Uuterbeamten offenbaren würde . Aber die Post -
beamten wissen hiervon ein Lied zu singen ; insbesondere
die Post - Assistenten sind der Meinung , daß ein Jude als

General - Postmelster ibre Lage auch nicht verschlimmern
könnte .

Nach der erwähnten Uebersicht betrug die Zahl der
Abiturienten 3619 , wovon 245� ( 672/3 pCt . ) evangelische� '
Konfession , 907 ( 25l/s pCt . ) katholischer , 269 ( 7l/ä pCt . )
jüdischer Religion und 5 Dissidenten . Nach der Volks -

Zählung von 1885 lebten in Preußen 62 pCt . Evangelische ,
37V5 pCt . Katholiken und IVs pCt . Juden . Die »Kreuz -

Zeitung " zieht hieraus eine ganz willkürliche statistische
_otgeruilg . Da fast allein den besitzenden Klassen
die Möglichkeit gegeben ist , die höheren Bildung » -
anstalten zu absolviren , fällt selbstverständlich ein

größerer Prozentsatz dieser auf die Juden . Den Arbeitern
und kleinen Gewerbetreibenden , den 95 Prozent der Be¬

völkerung , kann es aber ganz Wurst sein , ob von den

5 Prozent der besitzenden Klaffen ein größerer oder ge -
ringerer Thcil auf diese oder jene Konfession fällt . Jnter -
essanter wäre uns eine Statistik über die Klassen , aus deren

Söhnen sich die Studirenden rekrutiren . Da würde man

herausfinden , daß nicht nur den Juden , sondern auch den

christlichen Arbeiterklassen der Zutritt zu den Offiziers -
stellen wie zum höheren Postdienst verschlossen ist , und daß
böchstens etwa zu der Theologie die sogenannten » unteren "

Klassen in einigen Exemplaren gelangen . Dieser Berufs -
zweig ist verhältnißmäßig sehr stark vertreten , weil der

Weg zu ihm durch zahlreiche Stipendien erleichtert wird

und er am ehesten zur „ Nahrung " und „Versorgung " führt .

Freilich hat er zur Mitgabe ein gut Theil Selbsterniederung ,
die Kehrseite des berüchtigten „geistlichen Hochmuths " . —

Von der Gcsinde - Ordnnng . In einem bürgerlichen
Blatte , dem „Schlciboten " , liest man :

„ Angeschuldigt , den Dienst eigenmächtig verlassen zuhaben ,
erschiene » am LI . d. M. vier Meiereunädchen vor den

Schranken des Gerichts zu Kappeln ( Kreis Schleswig ) . Der

Thntbestand , auf welchem die Anklage beruht , war folgender .
Das eine der Mädchen wurde vom Haushalter , der zngleich
Meierist ( zur Erklärung diene , da « unter „Meierist " der Leiter
einer Meierei zu verstehen ist ) ist . wegen u n v e r -

schuldeter Dinge so arg ausgescholten und

mitThätlich leite » bedroht , daß sämmtliche Mädchen ,
die sich aus der ganzen Art und Weise des Aersahrens und der

Aeußerungen des Hanshallers mit ihrer Mitinagd bedroht und

beschimpft südlten , am ll > d. M. nach dem Melken und da -

nach eingenommenem Frühstück zum Gutsherrn gingen ,
U>n sich dessen Schutz gegen die Behandlung durch den Haus -

Halter zu erbitten . Der Gutsherr hörte siejeooch
nicht , sondern verwies sie darauf , erst ihre Arbeilen zu ver -

richten . Die Mädchen setzten diesem Ausspruche ihr Recht
auf d en S ch u tz der Dienstherrschaft vor Unbilden entgegen und
wollten nicht eher wieder in die Arbeit eintreten , als bis sie gehört
feien . Ter Gutsherr faßte diese Handlungsweise als ein eigen -

mächtigen Verlassen des Dienstes auf , ließ die Mäd -

che » vor der Meierei in strammer militä -
ri scher Haltung mit den Füßen im Schnee
sich aufstellen und so lange unter Aussicht .
die jedes Abweichen von der st rammen Hal -
tung mit Thätlichkeiten rügte , stehen , bis der
A m t s d i e n e r kam , um sie dem Amtsvorsteher

vorzuführen . Später wurden die Mädchen als Ar -

re stauten nach Kappeln gebracht . Die Beweisaufnahme er -

gab im großen Ganzen den Sachverhalt so. wie er eben dar -

gestellt ; nur konnten die Zeugen nicht aussagen , daß die
Schirnpireden und Bedrohungen auch den drei andere »
Mädchen gegolten haben . Das Gericht sprach die Eine der
vier Mädchen von der Anklnge frei und verurtheilte
die drei Uebrigen in eine Haft st rase von je
zwei Tagen , die durch die Unlersuchungshast als verbüßt
erachtet wurde . "

Die Richter , die nach dem Buchstaben eines kiiltnrwidrigen
Gesetzes urtheilen müssen , trifft kein Vorivurf . Daß aber
im Ausgange des neunzehnten Jahrhunderts die unerhörten
Vorschriften der Gesinde - Ordnung noch zu Recht bestehen ,
das zeigt unseren „Rechtsstaat " in seiner ganzen
Glorie . Der Gutsherr ist ein Junker , Herr Paul
von Schiller auf Buch Hägen in Angeln ,
nicht weit von Kappeln . Sein Vater soll , wie das „ Echo "
meldet , in Hamburg noch mit Heringen gehandelt haben .
( Natürlich en ssros . ) Für seine Verdienste wurde

er vom dänische » König geadelt . Wie viele seiner Genossen
vom Adel wurde Herr v. Schiller ii ? den Gründerjahren
sehr bekannt und verschiedene Witzblätter wußten von

„ S ch i l l e r s W e r k e n " zu sprechen . Der Sohn ist nun

Gutsherr , und wie man sieht , versteht er sich auf das

„patriarchalische Regiment " mindestens ebenso gut , wie nur

je ein mecklenburgischer Vollblutjnnker , dessen Ahnen an
der Heerstraße als Wegelagerer gelegen und Leibeigene ge -
schunden haben . Unsere Genossen in Schleswig - Holstein
aber werden zweifellos die gerichtlich festgestellten Hand -
lungrn des edlen Herrn v. Schiller bei der Landagiration
verwenden . Nichts " ist mehr geeignet , die „Vortrefflichkeit *
unserer heiuigen Weltordnimg zn beweisen , als solche
„ kleine Vorkommnisse " aus dem täglichen Leben . Daran
sieht auch der Beschräilkteste , was heute Gesetz und
Recht ist ! "

Bochum ' scheS in Galizien . Noch ist der große
galizische Zolldefraudatio , »- - Prozeß , worin die schimpflichste



Bestechlichkeit mtb die Betrügereien der Bureaukratie
Galiziens , die mit den der rheinischen Kapitalisten Hand in
Hand gingen , in frischer Erinnerung . Der Name des Hof -
raths Trzcilniecki , des weiland Chefs der Zollverwaltung
und der Schmuggler , ist ein System . Im Polenklub des
österreichischen Abgeorduetenbauscs ist man deshalb auf den
Finanzminister Steinbach , der den Schwindel ausdeckte ,
nicht gut zu sprechen . Die „edlen ' Polen zapften ihn bei
der Berathung seines Etats an , und er zahlte ihnen
dafür gründlich heim . Steinbach erzählte u. a. ,
daß die Steuerrückstäiide in Galizien bis Ende 1891 auf
<5 649 000 fl. , b. i mehr als 36 pCt . der Steuerschuldigkeit
gestiegen waren , während sie in den übrigen Ländern zu -
sammen sich nur auf 12 pCt . belausen . In Lemberg
speziell bleibt man überhaupt mehr Steuern schuldig als
man bezahlt ; die Rückstände betragen dort 60 pCt . der
Schuldigkeit . In dem durch Galizien repräsentirten Osten
der Rionarchie hat sich der westeuropäische Begriff des
Steuerzahleus noch nicht eingebürgert . Wie einst die

Indianer in Amerika mit der Unionsregierung , so leben ,
schreibt der Wiener Berichterstatter der „Franks . Zeitung ' ,
die galizischen Staatsbürger mit der Steuerverwaltung in
einem permanenten Guerillakrieg , in dem jede List und jeder
Betrug für erlaubt gilt . Selbst „ angesehene Leute ' , so er -

zählte der Finanzminister , scheuen sich dort nicht , all ihr
Hab und Gut aus grund erdichteter Forderungen „bis auf
das Hemd ' im Boraus pfänden zu lassen , damit der Kaiser
oder wenigstens der kaiserliche Steuerexekutor , wenn er

kommt , sein Recht verloren habe . Und dabei zeigt der

„ Nationalwohlstand ' Galiziens , d. i . seiner wohl -
habenden Klassen in den letzten Jahren eine be -

neideuswerthe Prosperität , die sehr begreiflich ist nach den
vielen Geldopfern , die das Reich Jahr aus Jahr ein für
das Land Galizien , d. h. für Junker , Schuapsbreuiter und

Händler bringt . —

Fusangel hat vom Zentrum den verdienten Lohn be -
kommen . „ Man liebt wohl den Verrath aber nicht den

Verräiher . ' Daß Fusangel sich dazu hergab , dem Zentrnm
das Opfer seiner Ehre und seines Rechtsgefühls zu bringen
und unter dem Zeichen des goldenen Kalbs den Vergleich
mit Baare zu schließen , hat ihm keinen Dank eingebracht .
Er ließ sich im Wahlkreise des verstorbenen Reichensperger
als Reichslagskandidat aufstellen , und bezeichnete sich als „ links -

stehender ZentrumSmann ' . Das hat ihm die Blitze des

Zentrums zugezogen .
Wie ein Telegramm unS meldet , haben die Vor -

stände der Zentrumspartei im Reichstag und preußischen
Landtag erklärt , sie lehnten die Unterscheidung eines rechten
und eines linken Flügels ab ; wer eine andere Stellung zum
Zentrum einnehme , stelle sich außerhalb des -

selben . Das ist schon mehr wie ein Fußtritt . Es be -
deutet das „ Hinausfliegen ' Fusangel ' s aus dem Zentrum
— falls er nicht zu Kreuz knecht und für seinen rollen -

widrigen Seitensprung Verzeihung erbettelt . Das ist die
verdiente Strafe der Gesinnungslosigkeit . Herr Fusangel
hat sich in seinen eigenen Fugangeln gesangen — das ist
das würdige Ende der Fusaugelei . —

Der Reichstags - Abgeordneter Bödiker ( Zentrum ) ,
ist im 58 . Lebensjahre gestorben . Der Verstorbene war Laad -

gerichtsrath in Hildesheim und verlrat den 6. Kölnischen
Wahlkreis Mülheim - Wipperfürth . —

Malon ' s Befinden ist , wie uns auS Cannes ge -
schrieben wird , den Umständen nach durchaus befriedigend i
die Besserung schreitet langsam , aber stetig fort , und wenn
kein Rückfall eintritt , ist vollständige Genesung zu erwarten .

Einstweilen kann der Kranke , der seit dem Luftröhrenschnitt
durch eine Röhre ( Kanüle ) athmen muß , sich nur schriftlich
verstäiidigen . —

Das Referendum in Belgien — die private Ab -

flinunung über die Frage des Wahlrechts — hat gestern
stattgefunden , und zwar in folgender Weise . Jedem mann -

lichen Staatsbürger war ein Stinimzettel zugestellt worden ,
der folgende 5 Fragen oder Anträge enthielt : Wollen Sie

1. daS niit vollendetem 21 . Lebensjahr znstcheude aktive

allgemeine Wahlrecht ( Antrag Janson ) ; 2. das mit

vollendetem 25 . Lebensjahre zustehende aktive allgemeine
Wahlrecht ( Autrag Nothonib ) ; 3. Ausschluß der Unter -

stützten und derer , welche weder lesen noch schreiben können

( Antrag Graux ) ; 4. Abhängigkeit der Wahlberechtigung
von dem Jnnehabdn einer eigenen Wohnung und dem

Nachweis eines gewissen Bildungsgrades ( Rcgierungs -
vorläge ) ; 5. Ausschluß derjenigen von der Wahlberechtigung ,
welche keine Bollsichnlbildung besitzen ( Antrag Fröre - Orban ) .
Bei dem gewünschten Wahlsystem war ein Kreuz zu machen .

Jeder bisherige Zensuswähler für die Kammerwahlen hat
einen rolhen , jeder bisherige Provinzial - und Gemeinde -

wähler einen blauen , und jeder Nichtwähler einen weißen
Stimmzettel bekommen . , .

Die Stimmabgabe , welche in Redaktionslokalen , Cafes
und anderen öffentlichen Lokalen vorgenommen ward , vollzog
sich überall in völliger Ruhe und Ordnung .

Ueber das Resultat liegen folgende Telegramme vor :
Brüssel , 26 . Februar . Das Bollsreferendum ist überall in

großer Ruhe verlaufen . In Brüssel waren etwas mehr als die

Half » der Einwohner in die Listen eingetragen ; davon be -

theiligten sich etwa 25 000 an der Abstimmung . Die Mehrheit
stimmte für den Antrag Janson . Die beträchtliche Zahl der
Cliimncnthallungen ist den Katholiken und den gemäßigten
Liberalen zuzuschreiben , welch ? keine radikalen Maßregeln
wünschen . In den Arbeitervierteln war die Belheillgung in¬

folge der sozialistischen Propaganda eine größere . In einigen
anderen Gemeinden , besonders in den Arbeiterzeniren , war
die Zahl der Abstimmenden verhälinißmäßig viel er¬

heblicher , vor allen , m Morlanwelz . Manage und Fleurus .
Die katholischen Blätter sagen , man kimne aus dem

Referendum , welcl es nicht ordnungsmäßig organisirt sei . keine

Schlüsse ziehen ; sie führen an , daß viele Unregelmäßigketten
und betrügerische Machenschaften bei dem Re >crendu >n vor -

gekommen seien .
Brüssel , 26. Februar . Das Eesanimtresultat des Volks -

Referendums über das Wadlsystem stellt sich für Brüssel nebst
Vororten wie folgt : Aon 111 700 in die Listen eingeschriebenen
Personen haben 60 273 ihre Sliiume abgegeben . Davon
stiimuken für den Antrag Janson , ( das mit vollendetem
21 . Lebensjahre zustehende aktive allgemeine Wahlrecht )
48 660 Personen , für den Antrag Nothomb ( das mit voll .
endetem 25. Lebensjahre zustehende aktive allgemeine Wahl .

recht ) 7634 , für die übrigen drei Anträge zusammen 3335 Per -
sonen .

Morgen nehmen die Verhandlungen über die Der -

fassungsrevision m beiden Kämmern ihren Anfang . —

Italien . Man schreibt uns auS M a i k a n b

25 . Februar

Thron . Mtar und Gekdsack können einander in der heutigen
Gesellschaftsorduvng nicht entbehren , sie stützen sich gegenseitig ,
sind mit einander verwachsen wie die Dreieinigkeit . Die Papst -
seier am 20. d. M. lieferte wieder den Beweis dafür .

Pecci ( Familienname des Papstes ) kann und soll mit der
ihm dargebrachten Huldigung völlig zufrieden fein . Fürsten der
protestantischen , griechisch - katholischen und muhamedanischen Reli -
gion erblicken in dem Haupt der römisch - katholischen Kirch » mit
Recht eine mächtige Stütze , deswegen die schmeichelhasten Be -
glückwünschungen und Geldspenden von hohen und höchsten Herr -
schaflen . Das „patriotische " Italien kann aber beruhigt sein .
Thron und Geldsack haben wirklich nur dem Altar ihre Sympathien
zum Ausdruck gebracht , die sicher keine Gefahr für das junge
italienische Reich in sich schließen . Diejenigen , welche von der
Wiederherstellung der welllichen Macht des Papstes reden , sind
Faselhänse , die sich auf die Thatsachen nicht verstehen . Italiens
Bewohner sind katholisch , aber nicht sanalisch . Hier in Mailand
ist die Papstfeier in den Kirchen stiller verlm fen als z. B. in den
kleinen bayerischen Städtchen Bamberg und Würzburg , wo
kirchliche Würdenträger in der Verherrlichung des Papstes von
Laien an Eiser fast übertroffen wurden . Nur in der nächsten
Umgebung des Papstes , in der Peterskirche , fanden Feierlichkeiten
statt , denen eine große Volksmenge beiwohnte , im übrigen Italien
schenk» man dem Festtag keine besondere Aufmerksamkeil ; die

große Menge folgte dem ererbten Instinkt , kirchlichen Funktionen
beizuwohnen . Die Vertreter des offiziellen Italiens können den
Kirchenfürsten nicht anwedeln , so gern sie es in ihrem Interesse
vielleicht thäten . weil die Expropriation der Kirchengüter noch zu
frisch im Gedächtniß ist .

Auch hier erregten die Debatten im Deutschen Reichstag
über den sozialistischen Zukunftsstaat großes Aussehen .

tiejige Genossen sind daran , die von den sozialistischen deutschen
bgeordneten bei dieser Gelegenheit gehalienen Reden zu über -

setzen und in großer Auflage drucken zu lassen .
Es wurde als Ereigmß weiltragender Wirkung betrachtet ,

daß — mag die Absicht der Veranstalier gewesen sein , welche sie
wolle — zum ersten Mal in einem bürgerlichen Parlament die
Thesen des Sozialismus erörtert wurden . ' ) — Es wird darüber
geklagt , daß sich unter den sozialistischen Abgeordneten in Rom
keiner fand , der gelegentlich der Bankskandale unseren Stand -
punkt von der Tribüne herab dem ganzen italienischen Volke
drastisch darlegle . Uebrigens hat diese Unlerlassungssüiide
vielleicht auch ihr gutes . Giolitti wäre gewiß vorsichtiger ge -
worden und hätte sich nicht in das Wespennest gesetzt , aus dem
er jetzt nicht weiß , wie er herauskommen soll . Ob , wann und
wie er herauskommt , wird ein späterer Brief berichten .

Ueber die Lage in Italien schreibt Ci p ri a ni an
die Pariser „ Grande Bataille " , daß es so nicht weiter gehen
könne . „ Das Ministerium waukt . Zwei Minister , Martini
und Bonacci , sollen ausgeschifft werden — das genügt aber

nicht . Was die Einbildungskraft des Volks am meisten beschäftigt ,
das ist die Beiseileschaffung von Leichnamen . Neulich wurde
in Sizilien der Kommandant Notabartolo , der im Begriff
war , die Bestechungen und Betrügereien der siziliauischeu
Bank zu enthüllen , auf der Eisenbahn in räthjelhafter
Weise ermordet ; und ebenso räthselhaft ist der plötz -
l i ch e Tod des vorher ganz gesunden Dczerbi . Das Volk

glaubt an Gift und schiebt die Schuld für beide Mord -

thaten auf den Ring der Bankdiebe , zu denen es die

Minister rechnet . ' Cipriani schildert weiter die Erbitterung ,
welche die Wiener Kundgebungen zu gunsten der weltlicheil
Macht des Papstes in Italien hervorgerufen haben , und

welche sich mit zunehmeilder Heftigkeit gegen Oesterreich und

gegen den Dreibund richtet . —

Cleveland , der neue amerikanische Präsident , hat be -
reits sein Mimsterium gebildet , und' , zwar aus Angehörigen
aller Parteien , — natürlich mit Ausschluß der Sozial -
demoktalen . Es ist sehr vernünftig , daß Herr Clevetand

sich an die alten Parteischablonen nicht mehr kehrt — ist doch ,
wie wir wiederholt darlegten , jeder prinzipielle Unterschied
zwischen den alten Hauptparteien : Demokraten und Re -

publikanern , längst thatsächlich beseitigt . Daß der neue Prä -
sideilt den neuen Verhältnissen Rechnung trägt , ist sehr ver -

nüuftig , und daß er sich ehrliche Leute aussucht , kann nur

Auerleuiiuiig finden . —

Die Vorkonferenz zur endgiltigen Regelung aller den

Internationalen Kongreß betreffenden Fragen
ivird am 26 . März stattfiilden . Die deutsche Partei wird

natürtich vertreten sein . —

Ans England .
London , 23 . Februar .

Die erste parlamentarische Redeschlacht um Gladstone ' s
neue Homerule - Bill ist vorüber . Vier Tage Hai sie ge¬
dauert , und an ihrem Schluß genehmigte das Haus der Gemeinen
ohne Widerspruch , daß — die Bill eingebracht iverde . Ein solcher
Beschluß muß nämlich gefaßt sein , bevor überhaupt ein Gesetz -
enlivurs zur eiste » Lesung im Haus gelangen kann . Diese selbst
aber erfolgt ohne Debatte . Erst bei der zweiten Lesung beginnt
in der Regel die Diskussion — sowohl die des Prinzips , wie die
der Einzelheiten des betreffenden Entwurfs . Wir haben uns also
sür die mit dem 13. März beginnende Woche aus daS eigentliche
Sturmrennen gegen die nunmehr ihrem vollen Wortlaute nach
bekannte „Bill , betreffend die Abänderung derVorschristenfürdi »
Regierung Irlands " , gefaßt zu machen .

In der Zwischenzeit tischt die Regierung dem Hause ihre Vor -
lagen zweiter und dritter Ordnung auf . Vorgestern brachte Herr
Fvivler , der Präsident der Ortsverivaltungs - Beyördr , einen E» t -
ivurs zur Abänderung der Vorschriften über die
Herstellung derWählerlisten ein , und Herr Asquith .
der Staatssekmär des Innern , einen Entwurf zur Ab -
änderuna deö Haftpslicht - Gesetzes . Beide Gesetze
stellen , soweit sie gehen , Fortschritte zum Besseren dar . Die Art ,
wie zur Zeit die Wählerlisten hergestellt werden , ist überaus kom -
plizirt und bedeutet in der Praxis die Entrechtimg eines erheb -
lichen Prozentsatzes von zur Ausübung des Wahl¬
rech ls sonst qualistzirten Personen , Arbeitern und auch
Angehörigen der Bourgeoisie . Eigenthümer , Haus - und
Wohnungsmiether sind nach dem Wahlgesetz von 1884 wähl -
berechtigt , die letzteren , auch wenn sie nur für ein Zimmer
Miethe zahlen . Aber um in die Wählerlisten , die jährlich erneuert
werden , zu gelangen , muß man das Hans oder die Wohnung ein
Jahr vor dem 15. Juli des betreffenden Jahres fortgesetzt inue -
gehabt haben , so daß ». B. jemand , der zu Michaeli , dem viel -
leicht am meisten beutchien Umzugstermine , eine Wohnung be¬
zieht , erst im nächsinachsten Jahre aus die Wählerliste kommt , die
aber erst am ersten Januar des darauf solgenben Jahre - rechts -
kräftig wild , so daß unier Umständen über zwei Jabre vergehen
können , ehe jemand dazu gelangt , thatsächlich Wähler zu sein .
Rur Eigenthümer oder die Miether ganzer Hänser wer -
den von tem dazu beaufiragten Beamten ohne ihr Z' tthnn
auf die Wählerliste gesetzt , die Abmiether ( „Lodgers " ) müssen sich
alle Jahre selbst dazu melden . Da dies natürlich die Wenigsten aus
eigner Initiativ » thun , so halten sich die politischen ' Parteien

«) Die Veruichter der Sozialbemokrati « werden nicht sehr
erbaut sein , daß man im Ausland ihre Sparagneselei als eine
beabsichtigte Reklame sür die Sozialdemokrali « auffaßt ,

Agenten , die die Namen der zu Wählern qualistzirten „ Lodgers '
ihres Bezirks sammeln und für st « die Anmeldung besorgen .
Jeder Agent meldet indeß nur solche Lodgers an , von denen
er weiß , daß sie mindestens mögllcberweise für die Kandidaten

seiner Partei stimmen und nimmt es bei Lodgers , die sich als

Anhänger seiner Partei bekennen , mit der Qualifikation nicht
allzu genau Kommt es dann nach Fertigstellung der Listen zur
Prüfung derselben vor den dazu gebildeten Registrations - Gerichts -
hösen , so müssen die Parteien selbst einander aus die Finger
schauen , gegen wen bis zu einem bestimmten Termin kein Protest
einläuft , der ist , wenn angemeldet , a » ch Wähler . So giebt es
denn jahraus jahrein langwierige Verhandlungen vor diesen Ge -
richtshösen , bei denen es sich nur darum handelt , daß eine Partei
immer die List » der anderen zu reduziren sucht . Das ist
ebenso ekelhaft wie kostspielig , und kostspielig , enorm kostspielig
ist die ganz « Prozedur von Ansang an . Nur die großen ,
wohlorganisirternind wohlsundirten Parteien können sich die
Einrichtung und Unterhaltung des dazu nölhigen Apparat ? leisten .

Die Bill des Herrn Fowler fetzt an Stelle der unverantwort -
lichen Personen , die jetzt die Namen der Hausmiether . die
Wähler sind , einsammeln , öffentliche Beamte , die für
jede mißbräuchliche Anmeldung oder Nichtanmeldung i n S t r a f e
gezogen werden , hebt die Unterscheidung zivischen Haus -
miethern und Abmielhern , bezw . Aftermielhern aus , so daß auch
die letzteren von den öffentlichen Beamten aus die Liste gefetzt
werden müssen , setzt den Termin zur Wählerqualisizirung von
einem Jahr auf drei Monate Wohnungs -
inhaberschast herab , bestimmt , daß die neue Liste jedesmal
statt am 1. Januar schon am 1. November nach Ausstellung in Kraft
Kitt und daß Wohnungswechsel innerhalb eines Wahlkreises soforttge
Uebertragung des Namens des betreffenden Wählers zur Folge
hat , und hebt die Bcstimmnngen auf , welche heute die Wähler -
qualifikation von der rechtzeitig ersolgten Bezahlung der Mieths - ».
Steuer abhängig macht , und nach denen u. A. «in Abmicther sein
Stimmrecht verliert , wenn sein Hanswirth mit der Steuer im
Rückstand bleibt . ( Es ist z. B. vorgekommen , daß ganze , nur
von Arbeitern bewohnte Häuserreihen auf diese Weise von den
Listen gestrichen — . . cknikranoliisvä " — wurden . )

Di « Bill des Herrn Fowler ist nicht frei von Mängeln ,
Sie läßt noch manche Ueberbleibsel des alte » verrotteten Wahl -
systems besiehe », und sie enthält noch Einschränkungen , die sich in der

Praxis in periodische — wenn auch aus relativ kurze Perioden sich
erstreckende Wahl - Enlrechtungen Überseyen , Die Slaluirung des all -

gemeinen und gleichen Wahlrechtes schlechtweg kann in einem Entwurf
der die Abänderung der Registrirungsvorschristen nicht geschehen ,

aber die Bill »st nicht die Begleitbill einer das allgemeine Wahl -
recht feststellenden Bill , und ist insofern vom soziatbemokratljchen
Standpunkt aus ungenügend .

Aber sie ist immerhin eine Vorlage , von der der Konservattv " /
Webster nicht mit Unrecht sag » , daß sie „eine al » Wahlregistrirung z-
Adanderungsbill verkleide » R e s o r m b t l l " sei . Und I o lz »
B ur ns erklärte denn auch in seiner parlamentarischen Jungst/rn -
rede , daß er sie als Abschlagszahlung aus das allgemeine Wsahl -
recht mit Vergnügen akzeplire . Sicher ist , daß wenn sie ' Gesetz
wird , die Zahl der Wähler sich uin Hunderttausende , und zwar
meist Ardeüer , verinehren , und die Möglichkeit der Feststellung
unabhängiger Arbeiterkanbidaten sich bedeutend steigern würde .

Die Haftpflicht - Reformvorlage des Herrn
Asquilh beseitigt die Borschristen des betreffenden Gesetzes .
wonach der Arbeiter den Anspruch auf Entschädigung von seihen
des Unternehmers verliert , wenn der jUniall durch die Schuld
eines andern Arbeiters herbeigejührt war ( die sogenannte
Doktrin des „ oommon employment " ) : sie verbietet das heute
noch gestaltete Anschließen von Kontrakten , wonach Arbeiter ihre
Beschästlger von den Verpflichtungen des Gesetzes chiun gegen¬
über entheben und diese Verpflichtung « » ans andere — Ver -
sicherungsgesellschäsien — übertragen können , was sich in der
Praxis ost genug in ein Müssen übersetzt ; sie dehnt die Be -

sliminungen des Gesetzes aus Seeleute aus ; sie hebt die Frist -
britimmuug sür Entschädignngsklagen auf , und sie beseitigt
schließlich die bisherige Maximalgrenze der Eiilschädlguugs -
ansprnche .

In allen diesen Punkten entspricht die Vorlage den auf den
verschiedenen Gewerkschastskongresse » erhobenen Forderungen der

tastpfiichiresorm. Eine vom Arbeiterstandpnnkl sehr bedenkliche
eftimmnng enihält sie in einem Passus , wo es heißt , daß der

Unlernehmer der Hastpflicht enthoben ist . wenn der Arbeiter um
die drohende Gefahr gewußt have . ohne sie diesem oder deu von
ihm beauftragten Vorgesetzten des Arbeiters zu melden . In wie vielen

Fällen würde eine solche Meldung , die sich ja docy aus Wahr -
scheinlichkeiten gründe » müßte , den Verlust der Beschäftigung be -
deuten , und wie viel Anlaß zu vexalorischen Eliiwendungen und
rabulistischen Auslegungen ist mit solchen Bestimmungen nicht ge -
geben . Bei der heute ( Donnerstag ) stattsindenden zweiten
Lesung des Entivurss wird sich daher Michael Davitt ,
der , wie die Arbeiterabgeordneten , im ganzen dem Entwurf zu -
stimmt , sehr energisch gegen jenen Passus wenden . Desgleichen
gegen die Bestimmung , daß schon bei Entschäoigungszujprnchra
von 100 Psd . Slerling Berusung zulässig sein soll , Davitt ist
sicherlich Exper » in dieser Frage , da ihm , als er , noch ein halber
Knabe , in einer Fabrik l » Lancashire arbeite » , ein Arm von
einer Maschine zermalmt wurde .

Ter „ radikale " Herr Ehamberlain hat , unterstützt von einem
Konservativen , eine Gegenresolnlion gegen die Asquith ' sch « Vor -
läge eingebracht , welche auf eine augemeine llnsaUversicherung
nach deulschem Muster abzielt . Herr ' Asquith mein » dagegen ,
die in Deutschland gemachten Erfahrungen er -
munterten gerade nicht zur Nachahmung , und
wark Herrn Chamberlain vor , warum er denn mit seinen
radikalen Einwanden nicht gekommen sei , als vor einigen
Jahren die konservative Regiernng einen den Ar -
beilern viel ungünstigeren Entwurf euivrach » . Die Unfall¬
versicherung würde bei den einzelnen Unternehmer » das Jnlcr -
esse an der Unfallverhütung erheblich schwachen .

Gegen den letzieren ounwant ) läßl sich nicht mit Unrecht
gellend machen , daß es Mittel und Wege genug gäbe , auch bei
der Versicherung dieses Interesse lebendig zu erhalten , resp . zu
schärfen , und daß das beste Hastpflichlgesey dem Arbeiter nichts
nützt , besten Prinzipal durch die etwaige Kaiastrophe zahlungs -
unfähig wird . Sicher aber ist , daß ein gutes , d. h. ei » strenges
Haftiflichrgesetz eine beffere Vorstufe für ein gutes Unfällver -
stcherungs-Gesetz ist , als ein schlaffes , und ans seile der Arbeiter -
Abgeordneten ist man daher von der Arbeiterfreniidlichkett des

Herrn Ehamberlain ebenso wenig entzückt , wie die Jrländer von
der merkwürdigen Homernler - Eigenschaft Vesselven Herrn , die
ihn jeden thatsachliche » Homernle - Borschlag bitter bekämpfen läßt .

Der Streik oder Ausschluß in Lancashire
scheint mit einer Niederlage der Arbeiter enden zu , vollen .
Nachdem die Roth unter der Mehrheit von ihnen — die vor¬
züglich organisirte » eigentlichen Spinner bilden nur eine Minder -
deit — einen geradezu unbeschreivlichen Höhegrad erreicht , hat
ihr Komitee jetzt dein Unternehmerkomflee angeboten , mtt einer
zweieiuhalbprozentige » Lohnreduktion . die aus drei Vionate gelten
soll , wieder in Arbeit zu treten . Gehe » die Unternehmer daraus
ein . was aber noch eine Frag « ist , so habe » die Ardeiter durch
über drei Monate Hunger nur eine Art Galgensrist erkaust , nach
deren Ablauf sie wahrscheinlich . und unter durchaus nicht

Sünstigeren
Umständen , vor die gleiche Frage gestellt sein werden .

inziviichen haben sie allerdings die Hilje der Gesetzgebung zur
Eillsüdrung des Achlslundenlages in der Baumioollensabrimtlon
angerufen . Aber die ' Annahme ihre ? Antrages ist noch zweifel -
hast , und zweifethaft ist auch , ob sie die von ihnen erwarte »
Wirkung haben würde . Aus die Dauer ist auch der Achtstunden¬
tag keine Kur gegen die Wirkungen der kapitalistischen Pro -
duktionsanarchie . ( Die Arbeiter haben nachgeben und sich mit
einer vagen Versprechung für die Znkuuit begnügen muffen .
Red . d. V. )
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Theater .
Dienstag , den 2S. Februar .

Gpernhans . Die Hexe .
S- cha « >pirlt » a « s . Vasantasena .
Kefstno - Theater . Eine Palast - Re-

volution .

Deutsche » Theater . Zwei glückliche
Tage .

berliner Theater . Othello .
Uestden ? • Theater . Gläubiger .

Familie Pont - Biquet .
Mailner - Theater . Der Probepfeil .
Kroll » Theater . Der wilde Jäger .
Diktoria - Theater . Die Reise um

die Well in achtzig Tagen .
Nene » Theater . Toska .

Lriedrich - Mithetmlladt . Theater .
Don Cäsar .

Adolph Grnft - Theater . Modernes

Babylon .
Thoma » - Theater . Eulenspiegel .

oder : Schabernack über Schaber -
nack .

Mational - Theater . DaS Mthchen
von Heilbronn .

AleranderplahTheater . Komtesse
Jule .

Apollo - Theater . Spezialitäten »
Borstellung .

Theater der Neichshallen . Epezia »
litäten - Vorstellung .

Kaufmann ' » Uariötö . Spezialitäten -
Vorstellung .

Gebrüder Richter ' » DariStS . Spe¬
zialitäten - Vorstellung .

Minter - Garte « . Spezialitäten - Vor »
stellung . _

Adolph Emst - Theater .
Inn , 66 . Male :

Modernes Babylon .
GesangSposte in 3 Akten v. LS. « Jacobson
und VT. Hannstädt . Couplets theilweise
von kl . klürsa . Musik von v. Stettens .

In Szene geseht von Adolph Ernst .
Ansang Wz Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

American - Theater .
Novität ! Novität !

Der DusseB
( fiulpus )

Parodistisch - realiftischer Vorgang
in der Dachkammer , frei nach
Ibsen und Tolstoi von OSear

Wagner .
( Klemm - Ede . . Kartin Bendlz . )

Alfred Bender
in seinem neuesten Originalvortrag

Der Mtand in Berlin .
Blank ) der beste Bauchredner .

Anhaltender Erfolg .

Die Trockenwohner .

Passage -
Panopticum .

Neu !
DaS unerklärliche

Verschwinden eineS

frei in der Luft

hängend . Mädchens .

Castan ' s

Panoptikum .
Letzte Woche !
Hagenbeek ' s gr . zoolog . Wunder :

S1 Lili , 31
Miß . Ich »». Achiit ». Welt.
Tal - za - Wunder - Iliusionen -

Theater .
Grosses Konzert .

Kiimmtlich ohne Ertra - Entree .

Kanfniann ' s Variete
Am Stadtbahnhof Alezanderplatz .

Große

TjjezinlUten-Borßellnnz .
Kr . Hendrik , Hngoston , Kassias ,
Clark , Valois , Vanoni , Horley ' s ,
Lanrence , Türk , Miss Victoria .

S Großartiger Erfolg. S
Das Theater ist gut geheizt .
Anlang Wochentags 8 Uhr .

Entree 50 Pf .

Mittwoch , den 1. März :
Vollständig nene » Programm .

Cipcus Renz .
( Karlstrabe . )

Dienstag , den 28 . Febmar 1893 :
Abends VU Uhr :

■ Auf allgemeine » Verlange « D
5 . Wiederholung

der Gala - Fest - Borstellung
vom 87 . Januar .

Gr . Fest - Aufzug
1. Fcstreigen der Edeldamen u. Ritter ,
2. Militärisches Divertissement ( Gegen -
wart ) . Zum Schluß :

Ein Knnßlerseß.
Große Ausstattungs - Pantomime

vom Hofballetmeister 6i » ms . Auf das
Glänzendste in Szene gesetzt v. Direktor
Fr . Renz . Nene Einlage mit äber -
raschende Liebt - nnd Wassereiiecten .
Ballet v. 100 Damen . Grosser Blumen -

Corso . Brillant - Feuerwerk .
Außerdem : SV Mr. James Fillls

mit dem Schulpierde Germin al " MV :c.
Morgen , Mittwoch , Abends 1XI\ Uhr :

Ein Kttnstleriest .
Billel - Borverkauf an der Zirkuskasse

u. beim „ Jnvalidendank " , Markgrasen -
straße Sin .

Kr . Renz , Direktor .

Fern Palast
Jeden Tag :

lZr. SptMlitaten-VorßeZlung.

GratweiTs Bierhallen
Kommandanten straße 77 —79 ,

Täglich :

GermaTiia - Kotizert - n .

Konplet - Sänger
sowie Auftreten des musikal .
Clown K>r . Barna und

Damen - Imitator Willy Wilson .
Gr . Frühküch » » u. Mittagstifch .

8 ) V Zwei Säte " MiZ
zu Versammlungen und Vergnügungen .
sowie e Billards und 3 Kegelbahnen ,

F . Sodtke .

Moritz -
Etablissement

Monh -

Buggenhagen . ma * -

Täglich : Inltrumentat - Konsrrt .
Groster Frühltiicks - « . Mittaga -
tisch . Spezial - Ausschank von V atzen -
hofer Lagerbier , hell und dunkel .
SM " An Sonn - und Festtagen
findet das Konzert in den oberen

Säle » statt .
Entree Wocheitt . tv Pf . Sonnt . 25 Pf .
Säle für Versammlungen , Kommerse ,

_ Festlichkeiten : c.

BBIBIIBI

ISeaehtenswerthS
Vom 1. März ab [ 15641

Bollbier- n. 0( | ult | dB,9lnjiii
gutes Weißbier a. Frühstückslisch
ganz vorzüglich , wozu Freunde u.
Bekannte einladet : Vertreter

Hermann Krüger ,
W. , BUlowstr . 70 ,

B B früher Nigisch . B B

Charlottenlmrg .
Empfehle mein Meitz - « . Kairisch -

Bierlokal , sowie Mittag » u. Abend -
lisch . Auch ist das Vereinszimmer noch
einige Abende frei . Jeden Sonntag :
Unterhaltungs - Musik . Achtungsvoll

A. Sasse , Pestalozzistr . 83 .

nQmpn . Uen - GanMe
uailicil Don M. Roussel ,

Skalitzerstr . 43 .

Homöopathische Klinik . Brunnen

str . 40. Spr . 11 —12 , 4 —5 . Sonnt . 9 —10

Arbeitsnilirkt .
Belegerin sucht Esser , Stallschreiber -

straße 9. 1571b

Suche für meinen Sohn einen Meister ,
um Barbier , Friseur und Heilgehilfe
zu werden . 1570b

R. Vogel , Annenstr . 10.

Lehrling auf elektromedizin . Jnstr .
und Apparate gesucht . W. Krause ,
Dieffenbachstr . 29 . 1580b

Tücht . Glasschleif er , fotote Glas -

vergolder finden dauernde , lohn . Besch .
bei Marien & Co. , Hamburg ,

1582b Glashüttenstr . 37a .

pjitn bewährter Grundirmeister auf
>2' bessere Leisten gesucht . Anmeldungen
mit Zeugnissen unter H. P . 25 an die

Expe oition dieser Zeitung . 3796L *

Slbirlmherillm
auf garnirte Genres und bessere
Entoutcas finden dauernde Be -

schäftigung bei guten Preisen .
1576b Leo Wolff ,
Jnh . : D. Bergmann , Wallstr . 7.

Unserm Genossen , dem Werkmeister
tßoiiirivl » Wagner

zu seinem 37 . Geburtstage ein donnern¬
des Hoch und die besten Glückwünsche .
A, K. H. H. C. Seh . E. S. H. Sch .

Copitz a. E. 1567b

Unserm Freund 156Sb

Th . Kanneman
zu feinem heutigen Geburtstage ein
dreifaches Hoch, daß die ganze Flora
wackelt .

Die rothen Neger der Flora .
Theodor , werde man nich unwohl .

Tapezirer !
Am Mittwoch , den 1 . März ,

bei Kaitz ( früher Feuerstein ) ,
Alte Iakobftratze 75 ( großer Saal ) :

vrosss öüeutlicds

Ve rsammflunge
Tages - Ordnung :

1. Wie stellen sich die Berliner

Tapezirer - Gebilfen zu dem neuernannten
Gebilsen - Ausschuß der Innung ? 2. Die
weitere Thätigkeit der Werkstätten -
Kontroll - Kommission in Betreff der
Lobn - und Werkstatt - Angelegenheiten .
3. Die Arbeitsnachweise u. die Regelung
derselben . 311/12

Die Herren Jnnungsmcister und der
ernannte Gehilfen - Ausschuß sind be-

sonders eingeladen .
Die Kollegen werden ersucht , voll -

zählig zu erscheinen .
Die Werkstätten - Kontrollkommission .

MuslhBvl
Die öffentliche Versammlung vom

22 . d. M. findet heute , Vormittag «
9V2 Uhr , bei Uällig , Nene Friedriob -
strasse 44 , bestimmt statt , und bittet
um zahlreiches Erscheinen
367/17 Da » Agitationshamltee .

pchtalmT]
Grösste Auswahl !

am hiesigen Platze

Billigste Preise ! !
bequemste Bedingungen

Jetzt i

Oranienbnrgerstr . 2
dicht am Hackeschen Marlt

A. Goldschmidt
Oranienbnrgerstr .

| lt % 2 87281 /
dicht am Hackeschen Markt .

Emballage - u. portofrei pr . Nachnahme
( auch ohne vorh . Angabe )

Butter /llnä . Honig
Hoftafelbutter , tägl . frisch , la M. 7,50 ,
ff. M. 8, —. Bienen - Bluraenhonig , hell ,
la M. 5, —, ff. M. 5,50 . 41/3 Pfd .
Butter u. 41/2 Psd . Honig ff. M. 6,50 .
Eier , garant . frische , pr . 60 Stück M. 4,00 .

Mnstgefliigel MÄ ;
Bratgänse , Enten , Poularden , Pnten
ober Snppenbtlhner , frisch geschlachtet
und sauber gerupft , je M. 5. 70. Gänse -
leber M. 8,00 . Gänselett M. 10,00 .

Gänsefedern , ÄrÄ
stiel - u. staubfrei pr . Pfd . netto : Un -

gerissene M. 1,20 —1,50 , gerissen «.
M. 2,10 —2,60 . Gänsedannen M. 4,00
bis 4,40 .

B. MARGÜLES ,
Buczacz ( Oesterreich ) .

Sophastoff - i�
in Uff » , Damast . Erip » , Fantaste .
Gobelin , Plüsch und bunten

Morqurt » spottbillig !
Proben franko ! 35571 ,

Emil Lefevre , « ÄÄ ,
- - - -

168 .

Empfehle mein Geschäft in Wscaen
Blumen und Kränzen . 3528 L

Robert Meyepy
Nr 2. Mariannenstraße Nr . 2.

NB . Um häufigen Jrrthum zu ver -

meiden , bitte ich meine Freunde und

Genossen , genau auf meine Adresse zu
achten .

TTIip SL unter Garantte
jeue Um jggfs kostet bei mir

zu repariren 1 _ ft Mb "
( außer Bruch ) 1,01 ) iiiXk .

Kleine Reparawren entsprechend billiger .

Uhren , Gold » u . Silberwaaren

C. Wunsch ,

Sozialdemokratischer Wahlverein
für den 3. Berliner Reichstags - Wahlkreis .

Mittwoch , den 1. März 1893 , Abend « 81/ , Uhr ,
im Fokale de » Herrn Mühring ( Märkischer Hof ) , Admiralkr . 18c ;

Uersammlung . " WS
Tagesordnung : 1. Vortrag des Reichstags - Abgeordneten rh . Schvartz

( Lübeck ) . 2. Diskusston . 3. Vereinsangelegenheiten . — Neue Mitglieder werden
in der Versammlung sowie auf den Zahlstellen aufgenommen . In der Ver -

sammlung sowie auf den Zahlstellen gelangt die Broschüre : „ Die wirthschaft -
liche . Umwälzung und die Entwickelung der Sozialdemokratie " bei Vorzeigung
des Mitgliedsbuches zur Vertheilung .

Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der Vorstand .
Die Zahlstellen des Vereins befinden sich bei folgenden Genossen :

W. Gründe ! , Dresdenerstraße 116 ; W. Börner , Ritterstraße 108 ; A. Schweizer ,
Dresdenerstraße 53/54 ( City - Passage ) ; G. Schulz , Admiralstraße 40 a ; A. Kehr ,
Köpnickerstr . 126 ; Schönicke , Wasserlhorstr . 20 . 374/8

Sozialdemokratischer Wahlverein
für den 5. Berliner Reichstags - Wahlkreis .

Donnerstag , den 2 . März 1893 , Abend « SVs Uhr :

Pir Versammlung
im Fokale de » Herrn Philipp , Uofenthalerstratze 38 .

Tagesordnung :
1. Vortrag des Genossen Völkel . 2. Diskussion . 8. Verschiedenes .

BMF Gäste haben Zutritt . Mißt Der Vorstand .
NB . Bei der am Stiftungsfest stattgefundenen Verloosung ist noch ein

Gewinn auf Nr . 212 abzuholen ; auch ist beim Fest ein Tuch jedenfalls irrthüm -
lich mitgenommen . Es wird gebeten , dasselbe bei Roh . Grsschsr , Linien -

straße 50 , abzugeben . _ 378/7

Große öffentliche Versammlung
iler Bäcker und Konditoren

am Dienstag , den 28 . Februar , Nachm . 3 Uhr ,
in der Brauerei „Friedrichshain " , am Königsthor .

Tagesordnung :
1. Die Beschlüsse der Kommission für Arbeiter - Stattstik . Referent :

Reichstags - Abgeordneter Melkeubnhr . 2. Was haben wir jetzt zu thun ?
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

128/7 _ Die Agitattono - Kammifston .

Arbeiter - Bildungs - Schule .
Kehrplan fnr das Winterhaldjahr .

(I. Quartal 1893 . )
Die Stunden fallen wie bisher Wochentags vonwie .

8vs bis lovs Uhr Abends . Sonntags von 10 bis 12 Uhr
früh .

ttordsclmls .
Müllerstr . 179 ».

Montag . . . i . —
do . . . . . . .' Deutsch ( ob. ) .

Dienstag . . . . . .Geschichte ( neue ) .
do . . . . . . . .Kaufm . Rechnen , Wechsel¬

recht , Korrespondenz .
Mittwoch . . . . . .Deutsch ( unt . ) .

do . . . . . . .' Mathematik und mathe¬
matische Geographie .

Donnerstag . . . . .Chemie .
Freitag . . . . . . .Rechnen .

Südschnle .
Hagelsbergerstr . 43 .

Physiologie .

Deutsch ( mittl . ) .

Geschichte ( alte ) .

Deutsch ( ob. ) .
Buchführung ( doppelte )

do . . . . . . .' Physiologie .
Sonnabend . . . . .Bnchfiihrg . u. ob. Rechnen .

Ostschnle .
Markusstr . 31 .

Montag . . . . . .Deutsch ( ob. ) Logik .
Dienstag . . . . . .Deutsch ( unt . ) .

Mittwoch

. . . . . .

—

do . . . . . . . —

Donnerstag . . . . .Physiologie .
do

. . . . . . .

—

Freitag . . . . . ..' Geschichte ( neue ) .
do . » . . . * •

. . . Rechnen ( unt . )

. . . Buchführg . u. ob. Rechnen .

bezeichneten Stunden werden mit

und oberes Rechnen .

Nationalökonomie .

Südost - Sclmle .
Neichenbergerstr . 133 .

Buchführg . u. ob. Rechnen .
Deutsch ( mittl . ) .
Deutsch ( ob. ) Logik .
' Rechnen ( unt . )
Geschichte ( mittl ) .
Kaufm . Rechnen , Wechsel -

recht , Korrespondenz .

' Mathematik und mathe -
malische Geographie .

Physiologie .

Benutzung der Doppel -

Sonnabend . ,
Sonntag . . .

Die mit '

Räume ertheilt .

Für alle vier Kchttiett : an jedem Sonntag Vormittag ? 10 —12 Uhr :
National » Oekonomie in Schöning ' s Restaurant , Stallschreiberstraße 29 .

Unterricht für Uachtarbeiter : Nachmittags von 2>/ , bis 4V , Uhr

Ostschnle .
Markusstr . 31 .

Sonntag . . . . . .Buchführung und Rechnen .

Für sämmtliche Lehrfächer werden neue Schüler und Schülerinnen
aufgenommen .

Die Zahlung der Beiträge und Aufnahme neuer Mitglieder kann an

endstehenden Iatzistellett , deren je eine auch in jeder Schule errichtet ist .

erfolgen . Daselbst wollen auch die Theilnehmer und Theilnehmerinnen am

Unterricht ihre Schulkarte « einlösen . Beitrag mindestens 25 Pf . monatlich ,

Schulgeld monatlich 50 Pf . An den mit ' bezeichneten Zahlstellen sind auch
Billets zur Urania i 25 Pf . ( welche letztere dann nur noch eine Nachzahlung
von 25 Pf . bedingen ) gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches zu haben .

Die Zahlstellen sind folgende :
S .

Südschnle , Hagelsbergerstr . 43 .
Börner , Rittersir . 103 .
Gründe ! , Dresdenerstr . 116 ,
Klein , Schönleinstr . 8.

Ehrenberg , Annenstr . 14 .

SO .

Sfidostschnle , Neichenbergerstr . 133 .
Kehr , Köpnickerstr . 126 .
' Schulz , Abmiralstr . 40a .
Ulrich , Wrangelstr . 84 .
Zabeil , Naunynstr . 86 .
Scbayer , Neichenbergerstr . 54 .
Fafiorke , . Wrangelstr . 16.

SW .
Grube , Mariendorferstr . 10 .
Windhorst , Junlerstr . 1.
Goepel , Katzbachstr . 1.

• Antrick , Steimnetzstr . 60 ,

O.
Ostschnle , Markusstr . 31 .
A. Böhl , Rüdersdorferstr . 8.

402/5 »

E. Böhl , Frankfurter Allee 74 ,
Hadke , Krautstr . 48 .
Lock , Friebrichsdergerstr . 11 .

Ongerlng , Breslauerstr . 27 .

C.
Löwenberg , Alte Schönhauserstr . 18 .

Wernau , Rosenstr . 80 .

M.
Hordsehnle , Müllerstr . 179a .

' Gleinert , Müllerstr . 174 .

Gnadt , Swinemünderstr . 120 .

Eleinan , Gartenstr . 171 .

Lehmann , Brunnenstr . 83 .
Schmidt , Tresckowstr . 24 .
Baabe , Ruppinerstr . 42 .

Meinbart , Pappel - Allee 3/4 ,

NO .
' Gnmpel , Barnimstr . 42 .
Drescher , Linienstr . 50 .

NW .
Vogtherr , Stephanstr . 27a .
Voss , Lübeckerstr . 8.

Oer Vorstand .

Verantwortlicher Rebaklenr : LÄtlhelm �ditddec in ' Ucrfin Drv -jo: - Dda�Bavin - i » B» riin . SW . Beuthstraße 2. Hierzu eise Oeilapc .



Beilage zum „ Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Ur . 50 . Dienstag , den A8 . Fedrnar 1893 . 10 . Jahrg .

Vnrl�menksverichke .
Deutscher Reichstag .

SS. Sitzung vom 27 . Februar ISSS . 1 Uhr .
Am BundesrathZtisch : v. Bötticher , Hanauer .
Abg . Bödiker ( 6. Köln ) ist plötzlich verstorben . DaZ Haus

ehrt sein Andenken in der üblichen Weise .
Gegen den Abg . Metzger ( Hamburg ) soll wegen Beleidigung

des Hamburgischen Senats strafrechtlich vorgegangen werden .
Das Schreiben des Stellvertreters des Reichskanzlers , in welchem
die Ermächtigung zu dieser Verfolgung beim Reichstage nach -
gesucht wird , geht an die Geschäftsordnungs - Kommission .

Die Berathung des B e r i ch t s der R e i ch s s ch u l d t n -
Kommission wird ohne Debatte erledigt und der Reichs -
schulden - Verwaltung Decharge ertheilt .

Es folgt die erste Berathung des Gesetzentwurfs , betreffs
Abänderung der Maaß - und GewichtSordnung .
Nach der Vorlage soll das Meter nicht mehr als die Grundlage
des Gewichts angesehen werden , für diese wird vielmehr das
Kilogramm erklärt . Dieses wird dargestellt durch die Masse des -
jenigen Gewichtsstückes , welches durch die internationale General -
konferenz für Maaß und Gewicht als internationales Prototyp
des Kilogramm anerkannt wurde und bei dem internationalen
Maaß - und Gewichtsbureau niedergelegt ist .

Abg . Brömel ( dsr . ) hält dafür , daß bei dieser Gelegenheit
auch noch einige andre die Maaß - und Gewichtsordnung be -
treffende Fragen behandelt werden muffen und beantragt , die
zweite Lesung , welche ebenfalls auf der Tagesordnung steht , für
heute abzusetzen .

Das Haus beschließt demgemäß .
Es folgt der Bericht der WahlprüfungS - Kommisston über die

Wahl des Abg . A h l w a r d t ( Arnswalde —Friedeberg ) . Die
Kommisston beantragt die Wahl für g i l t i g zu erklären . Der
Bericht ist vom Abg . H e r m e s ( Jauer ) verfaßt , der aber bei
der Abstimmung zur Minorität gehörte . Der Bericht wird auf
Antrag des Berichterstatters vor dem Plenum durch den Abg .
v. Holleuff vertreten .

Abg . Knörcke ( dsr . ) beschwert sich über die bei dieser Wahl
vorgekommenen ungemein zahlreichen Verstöße und Unregel -
mäßigkeilen , für welche er aus persönlicher Erfahrung Zeugniß
oblegen könne , und beantragt , den Reichskanzler unter Mitthei -
lung des Berichts der Wahlprüsungs - Kommission zu ersuchen ,
eine Untersuchung in einer Reihe der in dem Bericht erwähnten
Fälle eintreten zu lasten .

Abg . Rickert : Der Wahlkommissar Landrath von Born -
stedt hat bekanntlich den Aufruf , für Ahlwardt in der
Stichwahl zu stimmen , mitunterschrieben . Die Sache ist
auch im Abgeordnetenhause zur Sprache gekommen . Gegen
ein solches Verfahren muß auch dann protestirt werden ,
wenn es sich etwa um einen Freisinnigen handelte .
Zweifellos wird die Majorität die Giltigkett der Wahl
aussprechen , ober auch dann würde es angezeigt sein , altem
guten Brauche des Hauses gemäß , die gerügten Vor -
fälle dem Reichskanzler zur Untersuchung zur Kenntniß zu
bringen .

Die Wahl wird für giltig erklärt , der Antrag
Knörcke nach Probe und Gegenprob « angenommen .

Darauf wird die Etatsberathung fortgesetzt beim

Spezialetat der R ei ch - I u st izv erw alt u n g. Das Reichs -
I u st i z a m t erfordert an Besoldungen 528 630 M.

Abg . v. Bar ( dsr . ) : Ein neuerdings vorgekommener Fall ,
in welchem ein Staatsanwalt «inen Landgerichts - Direktor infolge
eines Wortstreits in öffentlicher Verhandlung später zum Zwei -
kämpf herausforderte ( Hört , hört ! links ) muß hier zur Sprache
gebracht werden . Der Landgerichts - Direktor rief das Ehrengericht
an , dessen Entscheidung eben zur Herausforderung führte . Der
Staatsanwalt war Reserve - Offizier . Solchen Vorkommnissen
muß eventuell durch Abänderung der gesetzlichen Vorschriften vor -

gebeugt werden . Es darf nicht sein , daß sich eine Zivilperson
plötzlich in eine Militärperson verwandelt und den bürger -
lichen Gesetzen unerreichbar wird . Das Uebertragen der

militärischen Einrichtungen aus das bürgerliche Leben
kann von niemand sür richtig gehalten werden . Redner

fragt ferner , was auf den Beschluß des Reichstages vom

vorigen Jahre in betreff der Feststellung allgemeiner Grundsätze
über die Bekleidung , Beköstigung und sonstige Behandlung Ge -

fangener bis jetzt geschehen sei . Der Reichstag beschäftige sich jetzt
mit Gesetzen , welche die Sittlichkeit fördern sollen und auch mit
der Verschärfung gewisser Strafen , während ein Gesetz über den

Strafvollzug noch immer ausstehe , und die Strafvollstreckung in

den verschiedenen Einzelstaaten noch immer durchaus verschicden
sei , namentlich soweit sie die jugendlichen Strafgefangenen betreffe .
Es müsse gefordert werden , daß die verbündeten Regierungen
thunlichst bald einen Gesetzentwurf vorlegen , welcher die Behand «
lung von Strafgefangenen betreffe , die wegen nicht ehrenrühriger
Strafthaten vernrthcilt worden sind , und wenigstens einig « Grund -

sätze über die Strafvollstreckung festlege .
Staatssekretär des Reichs - JustizamteS Hanauer : Der in An -

knüpfung an einen bestimmten Fall aufgeworfenen ersten Frage
des Abg . von Bar ist der Reichskanzler bereits näher getreten .
Was das Strafvollzugsgesetz betrifft , so halten die verbündeten

Regierungen die Sache im Auge , ich verweise aber von neuem

auf die großen Schwierigkeiten , welche sich der Regelung dieser

weitschichtigen Frage entgegenstellen .
Abg . v. Münch ( Demokrat ) : Nicht nur für die jugend -

lichen Verbrecher , sondern auch für die Erwachsenen ist der Erlaß
eines vernünftigen Strafvollstreckungs - Gesetzes sehr dringend

nothivendig . Ebenso nothwendig aber ist auch die Abänderung

mancher nur zu vager Bestimmunge » der Rechtsanwalts - Ordming ,
welche die Rechtsanwälte nur darin bestärken müssen , diejenige
Seite ihrer Thätigkeit , welche auf Geldverdienen gerichtet ist ,

allzu sehr i » den Vordergrund treten zu lassen . Zu Klagen Ver -

anlassung giebt auch der jetzt bei vielen Gerichten in der Recht -

sprechung hervortretende subjektive Zug , gegen den schon der

preußische Justizminister einen allgemeinen Erlaß hat richten

müssen . Nicht blos in Preußen und auch nicht in Preußen vor -

nehmlich ist dieser Vorwurf berechtigt . Diese subjektive Auf -
faffung , ein Verstoß gegen die richterlichen Amtspflichten , hat sich
auch beim Landgericht in Stuttgart sehr bemerkbar gemacht . Die

Erfahrungen , die ich in eigener Sache vor diesem Gericht gemacht
habe , lassen zu der Vermuthung kommen , daß in der württem -

bergischen Rechtspflege Zustände herrschen , welche selbst das

Ministerium sich scheut an das volle Tageslicht zu ziehen . Der

Fehler liegt aber in der Konstruktion der Justizgesetze , die es mir

unmöglich gemacht hat , zu meinein Rechte zu gelangen . Ich bin

als der Geschlagene aus diesem Kampfe hervorgegangen und

werde es noch lange sein . Aber seit Jahren , so lang « ich selb -

ständig thätig bin , währt mein Kampf gegen das , was ich als ungerecht
in der würtlembergischen Rechtspflege erkannt habe ; freiwillig

gebe ich auch nicht den Tüpfel aus dem i meines Rechtes preis .
Wenn ich die Wahl hätte , etwas von meinem Recht aufzugeben
oder langjähriges Gefängniß auf mich zu nehmen , so würde ich
eben so wenig zweifelhast sein , als wenn ich aus einem Glase
Bier trinken sollte , in welches ein anderer gespuckt hat . ( Heiter -
keit . Vizepräsident Gras B a l l e st r e m ersucht den Redner , zur

Sache zu sprechen . ) Redner empfiehlt seine Anregungen den

gesetzgebenden Faktoren ; alle , die an dem bestehenden Staat
Interesse haben , würden gut thun , seine heutigen Erinnerungen
gegen die Gesetzgebung und Rechtspflege nicht unberücksichtigt zu
lassen . Wenn seine Stimme hier im Reichstage ungehört ver -
hallt , so möge sie wenigstens die Regierung und die Presse hören .

Württembergifcher Bevollmächtigter Direktor von Stieglitz :
Der Abgeordnete von Münch ist von den württembergischen
Gerichten rechtskräftig zu 2 Monaten Gefängniß verurlheilt
worden . Gleichwohl will er vor diesem hohen Hause Recht be>
halten . Es ist schon eigenthümlich , wenn jemand seine Privat
streitigkeiten vor den Reichstag bringt . Auf ' s entschiedenste muß
ich dagegen protestiren , daß die württembergische Justizpflege auf
diese Weise der Subjektivität und Parteilichkeit beschuldigt wird .
Nach einer längeren Darlegung der Einzelheiten des Strafver -
fahrens gegen den Abg . von Münch kommt der Redner zu dem
Schluß , daß die Verurtheilung durchaus zu Recht erfolgt ist .

Abg . Münch ( dsr . ) : Der Württembergische Bevollmächtigte
hat wiederholt von dem Abg . Münch gesprochen . Ich betone ,
um kein Mißverständniß aufkommen zu lassen , daß es ihm nicht
um mich , sondern um den Freiherrn v. Münch handelt .
(Heiterkeit . )

Abg . Payer ( Bp. ) : Unter allen lebenden Personen ist

gerr v. Münch der letzte , der sich über nicht genügende Oeffentlich -
it der Württembergischen Justizpflege beklagen darf . Seine

Sache ist öffentlich genug verhandelt worden . Daß er es für
geschmackvoll hält , diese seine Sache hier vor dem Reichstage ,
der dazu garnicht kompetent ist , zu erörtern , ist für uns ein Novum ,
Den schwer angegriffenen Kollegen , den er mit seinen Aus¬

führungen über die Rechtsanwaltsordnung hat treffen wollen ,
muß ich hier in Schutz nehmen . Herr v. Münch will fein Mülh -
chen an ihm kühlen , weil er in einem früheren Fall Zweifel an

seiner Zurechnungsfähigkeit ausgesprochen haben soll . Wenn das
der Fall ist , so soll man sich eben in öffentlicher Stellung durch -
aus hüten , folchen Zweifeln auch nur im Entferntesten den

Schein der Veranlassung zu geben . ( Heiterkeit . ) Hätte er nicht

gegen diese Weltregel gefehlt , dann wäre es nicht dahin
gekommen .

Abg . Schräder ( dsr . ) : An diesem Zwischenfall von Münch
hat der Reichstag nun wohl genug . Ich komme auf den Fall
zurück , welchen Herr von Bar erwähnt hat . Es liegr die dringendste
Veranlassung vor , daß der Staatssekretär des Reichsjustizamtes
dafür Fürsorge trifft , daß die Gepflogenheiten der Militärs in

Sachen der Ehrengerichte nicht in die bürgerliche Sphäre der

Gerichte übergreift , daß nicht ein Staatsanwalt einen Land -

gerichtsdirekt or zwingen kann , ein Verbrechen zu begehen . Das
Duell ist verboten , und der Landgerichtsdirektor begeht ein Ver -

brechen , wenn er der Herausforderung des Staatsanwalts ent -

spricht. Hält der Chef des Justizamtes die Fortdauer eines

folchen Zustandes sür zulässig ? Auch die Frage des Vollzuges
der Gefängnißstrafen scheint an entscheidender Stelle nicht sür

so dringlich gehalten zu werden , wie von uns . Der Staats -

sekretär verweist aus die großen Schwierigkeiten , welche der

Regelung entgegenstehen . Ich sehe solche Schwierigkeiten nicht ,
es liegt also lediglich am guten Willen . Die einzige Schwierig -
keit ist der Kostenpunkt , und dieser darf bei einer Angelegenheit
von solcher Wichtigkeit und Dringlichkeit nicht ausschlaggebend
sein . So lange nicht ein gutes Strafvollzugsgesetz besteht , hilft
es nichts , Gesetze zur Besserung der jugendlichen Verbrecher zu
machen . Etwas mehr Eifer für diese gesetzgeberische Materie

müssen wir also dem Bundesrath empfehlen .
Abg . Kunert ( Soz . ) : Das Duell ist ein Verbrechen und

muß als solches bestraft werden . Ich befürchte aber , daß etwas

Durchgreifendes nicht geschehen wird , so lange das Duell von aller -

höchster Stelle geduldet wird . Ich wünsche eine Abhilfe noch
auf einem andern Gebiete . Ich wünsche eine strengere An -

Wendung der bestehenden gesetzlichen Vorschriften und ein Ein -

schreiten gegen die Nebergrrffe polizeilicher , staatsanwaltlichcr
und gerichtlicher Beamten . Ich habe hier besonders einen Fall
staatsanwalllicher und amtsgerichtlicher Chikane im Auge . Im
April 1890 sah sich ein in Halle wohnender Schriststeller Rosch
veranlaßt , zu beantragen , seinen Namen in Elm umzuwandeln .
Sein Gesuch wurde genehmigt , und sein Name in sämmtlichen
Dokumenten entsprechend geändert . Im Juli desselben Jahres
erhielt er eine gerichtliche Vorladung vor das Amtsgericht unter
dem alten Namen . Er wies diese Vorladung zurück und ver -

reiste . Darauf wurde er aus dem üblichen Wege auf -

gefordert , seinen Aufenthaltsort anzugeben , widrigenfalls er

steckbrieflich verfolgt werden würde . Er verbat sich eine

derartige Drohung . In dieser Weise ging die Sache
weiter . Im nächsten Jahre wurde er verhaftet , aber

schon nach 24 Stunden entlassen , weil es sich um
eine Bagatelle handelte . So war er ein ganzes Jahr hindurch
chikanirt worden . Von allgemeiner Bedeutung ist die Frage der

Immunität . Ich selber muß mich über eine Verletzung des
Art . Sl der Verfassung beschweren . Nicht weniger als in 6 Fällen
sind im Laufe einer Sitzungsperiode des Reichstages Haus¬
suchungen bei mir vorgenommen worden . Was nützte es mir ,
daß ich mich auf meine Immunität als Abgeordneter berief , der

Beamte berief sich auf seinen Befehl . Meine Beschwerde wurde

einfach zurückgewiesen . Noch scblimmer ist ein anderer Fall .
Eines schönen Tages erschien ein Kommissar des Polizeipräsidenten
von Breslau bei mir auf der Redaktion der „ Volksmacht " und

fragte nach , ob ich nicht geneigt wäre , dem Präsidenten den

Namen des Verfassers eines Artikels zu nennen . Ich konnte den

Mann die Treppe hinabwerfen , aber ich gab eine ausweichende
Antwort , um womöglich noch mehr von ihm zu erfahren . Nun

verfuchte der Mann unter lügnerischen Vorwänden meine Frau

zur Angabe des Namens zu veranlassen . Die durchschaute

ihn und warf ihn hinaus . Nun erschien der Mann

zum dritten Mal bei mir und meinte , wenn ich irgend welche
Unannehmlichkeiten bei Nennung des Namens hätte , so wäre

schon Rath , es fehle ja nicht an Geld . ( Hört ! hört ! bei den

Sozialdemokraten . ) Das war eine Anreizung zum Verrath .
Der Präsident wollte mich veranlassen , einen Schurkenstreich zu

begehen . Wie man ein solches Versahren nennt , will ich nicht
aussprechen ; ich überlasse Ihnen die Kritik . Ein solches ge-
meines Ansinnen verdiente eine scharfe Antwort , allein ich war

gezwungen , jedes Wort auf die Goldwaage zu legen , und so
antwortete ich dem Polizeipräsidenten auf dessen schriftliche An -

frag « in einfach ablehnendem Sinne . Die Sache war aber noch

nicht zu Ende . Am 31. März 1892 wurde ich durch den be-

treffenden Polizeikommissar verhaftet , auf der Straße , unmittelbar

nach Schluß des Reichstages , und zwar in einer so brutalen und

und nichtswürdigen Weise , daß . wenn Sie es angesehen hätten ,
Sie es gewiß aufs schärfste verurlheilt hätten . Weil es

sich um diese Person handelte , bin ich berechtigt zu sagen ,

daß diese Verhaftung ein nichtswürdiger Racheakt war .

Was würden Sie sagen , wenn Ihnen so etwas passirte ? Wir

sind freilich daran gewöhnt . Ich würde mich garnicht wundern .

wenn in einem solchen Falle jemand Gewalt gegen Gewalt setzte .
Würde jemand einen Beamten . der in solcher Weise seine

Wohnung immer wieder durchschnüffelte , niederschießen , ich
würde ihn als Geschworener freisprechen . Wiederholt erhielt ich

Vorladungen zu einem Termine unter Androhung der Vor -

führung . Mein Hinweis auf nieine Abgeordnetenqualität half
mir nichts. 1892 wurde ich von Köpenick aufgefordert , eine

Strashast anzutreten , widrigenfalls ein Steckbrief gegen mich er -

lassen werden würde . Wozu dies ? Ich halte diese ? ganze Ver -

fahren für ungesetzlich . Solch « Fälle sind auch Grillenberger .
Schippe! , Sladthagen . Wurm u. a. passirt . So lange Sie solche
Mißstände nicht abstellen , arbeiten Sie für uns , die stegreich «
Sozialdemokratie . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Präsident v. Levetzow erklärt es für unzulässig zu sagen ,
daß Landesbehörden aus Nichtswürdigkeit handeln oder eine »
Racheakt begehen .

Abg . Kunert : Ich habe garnicht von Behörden gesprochen ,
sondern von einer einzelnen Person , dem Kommissar und Spitzel
Matschkiewitz .

Präsident v. Levetzow : Dann nehme ich meine Rüge in
diesem Umfange zurück . Ich muß sie aber aufrecht erhalten , auch
in bezug auf diese eine Person , welche außerhalb des Hauses ist
und sich nicht vertheidigen kann .

Abg . Gröber ( Z. ) : Die Ausführungen der Abgg . ». Münch
und Kunert waren ein Mißbrauch des Mandats und der Rede -
freiheit . ( Stürmischer Widerspruch bei den Eozialdemo -
kraten . ) Herr von Münch findet in ganz Württem -
berg keinen vernünftigen Menschen , der ihm beistimmt .

(Heiterkeit . ) Herr Kunert hat Dinge vorgebracht , welche
mit der Immunität meist nicht mehr im Zusammenhang stehen .
Wenn er gegen Vollstreckungsbeamte , die bei ihm «ine Haus -
suchung vornehmen , event . Gewalt anwenden will , so übersteht
er ganz , daß dafür der Auftraggeber des Beamten verantwortlich
ist . Was geht uns übrigens die Ausübung der Polizei in Breslau
hier im Reichstage an ? Auch ich muß bedauern , daß mit der
Frage des Strafvollzuges so arg zögerlich vorgegangen wird .
In der lsx Heinze hat ja der Bundesrath einen Theil der Straf -
vollzugsvortchriften herausgegriffen ; es muß also doch wohl auch
mit dem ganzen gehen . In der Kommission für die lex Heinze
werden wir hoffentlich in dieser Frage ein Stück weiter koinmen .

Staatssekretär Hanauer : Ich bin mit dem Vorredner in
dem letzteren Punkte nicht gleicher Meinung . Das Strafgesetzbuch
stellt ein bestimmtes Sttafensystem auf . Der vorgeschlagene Z 16a
könnte in keiner Weise durch eine Bestimmung in einem Straf -
vollzugs - Gesetz ersetzt werden . Das könnte erst geschehen , wenn
das imStrafges etzbuch vorgeschriebeneStrafensysteme geändert würde ,

Auch in einem Strafvollzugs - Gesetz werden sich nur ganz allge -
meine Vorschriften und Grundzüge geben lassen . Das Einzelne
muß nothwendiger Weise den Gesängnißordnungen , den
administrativen Bestimmungen überlassen bleiben .

Abg . v. Bar : Der Strafvollzug wird als eine dringliche
Slngelegenheit schon seit der Berathung des Strafgesetzbuches , also
seit mehr als 20 Jahren , angesehen . In der vorigen Session
haben wir Freisinnigen einen Entwurf eines Strafvollzugs -
Gesetzes in der Richtung eingebracht , daß den vielfachen Be -

schwerden abgeholfen würde , die über die Strafvollstreckung zur
öffentlichen Kenntniß gelangt waren , und dieser Entwurf änderte
an dem Strafgesetzbuch nicht das Mindeste . Die Möglichkeit ,
solche Grundsätze aufzustellen , ist also durchaus vorhanden . Sehr
mit Recht verweist Herr Gröber darauf , daß die verbündeten Re -
gierungen ja selbst die Frage theilweise in der lex Heinze zu
lösen unternommen haben - . Da wir keine Aussicht haben , daß die
Militär - Strafprozeß - Orduung uns bald vorgelegt werde , so muß
in der Duelljrage anderweit Abhilfe geschaffen werden .

Abg . v. Münch hält es für nölhiger , das Strafgesetz -
buch als den Strafvollzug zu ändern , wenn man den
Verurtbeilten , deren Delikte nicht aus unehrenhafter Ge -
sinnung entsprungen sind , zu Hilfe kommen wolle . Herr Gröber
wirft mir Mißbrauch des Mandats vor . Wie steht es dann in dieser
Beziehung mit den Reden des Abg . Bachem über den Zukunflsstaat ?
Herr Payer sei am wenigsten berechtigt gewesen , ihn anzu -
greifen ; habe doch gerade Herr Payer seinerzeit die Gebühren
der Rechtsanwälte vertheidigt . Auch die Bezweiflung der Zu »
rechnungssähigkeit habe Herr Payer andeutungsweise wieder
ausgenoinmen . ( Präsident v. Levetzow : Wir sind beim Reichs -
Justizamt ! Heiterkeit . ) Der Redner schließt darauf seine Aus -
führungen .

Abg . Stadthagen ( Soz . ) : Herr Gröber wirft meinem
Kollegen Kunert mit Unrecht vor , daß er nicht zum Gehalt des
Staatssekretärs des Reichs - Justizamts gesprochen habe . Hat er
vielleicht dazu gesprochen ? Kunert aber hat hier dargelegt , daß
der Staatssekretär des Reichs - Justizamts nichts machen kann ,
um die Immunität der Abgeordneten zu schützen . Herr Gröber
sagt , man solle sich an die vorgesetzten Personen des erwähnten
Vollziehungsbeamten wenden . Was sollen wir aber thun , wenn
dieser Vorgesetzte in der Person des Justizministers steckt ? Wie
sollen wir ihn zwingen , sich selbst anzuklagen ? Wenn diese
Beamten all « nichts nützen , wenn sie selbst skandalöse Freiheits -
beraubungen nicht verhindern können ; lehnen wir doch ihr Ge -
halt einfach ad ! Das ist ein klarer und sehr zur Sache ge -
höriger Standpunkt . Die Gerichte erklären bekanntlich , man
müsse bei einem Beamten immer vermuthm , er sei Pflicht -
treu vorgegangen . Hat er sich geirrt , dann muß
ihm doch ein Mangel an Intelligenz beigewohnt haben .
Es müßte also ein Gesetz gemacht werden , welches von den
Richtern und Staatsanwälten wenigstens verlangt , daß sie die
Gesetze kennen . Warum wurde nicht gegen die Richter ein -
geschritten , als bei Pens auf Verlust der Ehrenrechte erkannt
wurde ? Wohin sollen solche Zustände führen ? Wenn die Be -
amten nicht die Gesetze kennen , wozu dann überhaupt noch ge -
lehrte Richter ? Warum versuchen wir es denn nicht mit Laien -
richtern , die doch gesunden Menschenverstand , wenn auch keinen
Juriilenverstand haben ? Dann brauchen wir keinen Staats -
sekretär und keine vortragenden Räthe . Die Fälle der Abgg.
Schmidt und Kunert sind so flagrante Verletzungen der Immunität
gewesen , daß das beleidigte Rechtsgesühl Genugthuung erhalten
muß . Das Breslauer Gericht hatte alle Handlungen vor -
genommen , welches die Verhaftung Kunert ' s vorbereiten konnte
und am Tage , wo hier der Steichslag vertagt wurde , wurde so -
fort nach Breslau telegraphirt und Kunert wurde in Breslau
auf offener Straße von der Seite seiner Frau weg verhaftet .
Dazu ist der Staatssekretär doch wohl nicht da , daß er dafür
sorgt , daß Gesetzesverletzungen vorkommen . Das Reichsgericht
hat auch diesen Mißbrauch der Amtsgewalt gerügt ; aber wer
kommt auf sür das dem Abg . Kunert und der Verfassung
zugefügte Unrecht ? Der Staatssekretär kann nicht
das Geringste in dieser Beziehung in Aussicht stellen .
Wenn der Staatssekretär also keine Mittel hat , Gesetzesverletzungen
zu verhindern , so sollte doch der Reichstag ernstlich erwägen , ob
die Bewilligung eines Gehalts sür einen Staatssekretär des
Reichs - Justizamts nicht unnöthig sei . Wir haben erfahren , daß
Spitzel sür die heutige Rechtspflege unentbehrlich sind . Ist denn
die Spitzelei ganz und gar nicht zu beseitigen ? Muß die be-
tehende Gesellschaft . mit diesem Abschaum , mit diesen Zuhältern
sich identifiziren ? In dem einen Sinne schlagen Sie die Para -
graphen der Isx Heinze vor und andererseits gebrauchen Sie

olchen Entwurf für Ihre Zwecke ? In Berlin sind allein
10 000 Mark jährlich für die Vigilantenblase ausgeworfen ! Ich
komme nun zur Ausländersrage . Soeben hat man wieder zahl -
reiche Ausweisungen vorgenommen , und das in demselben Augen -
blick , wo Handelsverträge in großem Umfange abgeschlossen
werden . Die Ausweisung ist ja gesetzlich und ich habe nichts
dagegen . Wenn sie aber nur als Strafe aufzufassen ist , so muß
doch o contraoio gefolgert werden , daß der Ausländer , der nichts
begangen hat , was mit der Ueberweisung an das Arbeitshaus



geahndet werden kann , nicht behelligt werden darf� Nun wurde
hier ,n Berlm eine Russin ausgewiesen , weil sie sich lästig ge -
macht halte . Es war ihr ein Heiratbsversprechcn von dem
- oniber emeZ Berliner Stadtverorvneten gemacht worden ,
das nicht gehalten wuroe . Die Russin in ihrer Ent -
rustung rief dem Urheber des Heiratbsversprechens auf
der Straße nniae nicht schmeichelhafte Worte zu. Damit
hatte sie sich lästig gemacht . ( Hört ! Hört ! links ) . Ist
das gerechtfertigt ? Wo liegt das Strafbare ? Sind das die
Grundsätze , aut welche man Handelsverträge aufbaut ? In
Hctgrland hat man denjenigen Bewohnern , welche für England
optiren wollten , gedroht , sie als lästige Ausländer aus ihrem
erervterl und angestammten Wohnsitz auszuweisen . Aus welchem
Teseg beruht diese Drohung ? Wohin kommen wir , wenn alle
Beamten « mmun . wenn die Gesetze für nichts sind ? Da muß
es ja in Rußland sehr viel besser bestellt sein . Warum werden
denn dleiei ' . lgen nicht sofort verbastet , die zum Zweikampf heraus -
fordern ? Mir liegt ein Urlheil des Gerichts in Sagan vor .
,n welchem ein Redakteur verurtheilt wurde wegen Aufreizung ,
weit er sozialdemokratische Ziele verherrlicht habe ; das Gericht
mterprellrte . daß die herrschenden «lassen sich deren Skr -
wirklichung nicht ohne Gewalt gefallen lassen wiirden , und daß
also der Redakteur zu Gewalrtbäligkciten aufgereizt habe ! ( Hört I
Hört ! bei den Sozialdemokraien ) . Das Ertenntniß ist vom
NeichSgericht bestätigt , und das Erkenntniß im Falle Jani -
szewsti LlNZ ja von ähnlichen Erwägungen aus . Kann
denn der Staatssekretär nichts thun . damit eine Ver -

J1�0" ouf ®ninö einer bestimmten politischen

tm
erfolgt ? Ist et denn dazu auch ganz unfähig ?

Magdeburg hat man von der vorläufigen Entlassung von
Strafgefangenen im Falle Fritzsche den wunderbaren Gebrauch
gemacht , daß man den Mann erst beurlaubte , als seine Frau ,
wegen deren schwerer Erkrankung er beurlaubt werden wollte .
gestorben war . Ist ferner etwas geschehen , um die Entmündigung
und Einsperrung als unznrechuungssähig Verdächtiger zu ver -
hindern ? Nirgends im Pnrtikularrecht findet sich eine Be -
stinimung , welche die Polizeibehörde » zu solchem Vorgehen er -
mächligt ; aber das Vorgehen wegen Mißbrauchs der Amts -
gemalt blieb natürlich erfolglos . Ich bitte Sie , das Gehalt so
lange zu veriveigern , bis der Staatssekretär erklärt , er habe Zeit ,
die von uns geforderten Fragen in Erwägung zu nehmen und
erledigen .

Abg . Hartmann ( dk ) : Ich bitte Sie , trotz der Rede des
Herrn Siadthagen das Gehalt zu bewilligen . Ich möchte nur
berichtigen , was über das Vorgehen gegen den Abg . Schmidt
( Sachsen ) durch das Gericht in Chemnitz gesagt worden ist . Herr
Schmidt ist vorgeführt worden , aber erst nachdem sein Ver -
theidiger , derselbe Herr Stadthugen , erklärt halte , der Angeklagte
werde nicht erscheinen , befinde gch aber im Zuhörerraum . Da
ist ein VoUziehungsbeamter in diesen Raum getreten , klopfte
Herrn Schmidt aus die Schulter und sagte : Herr Schmidl .
kommen Sie mit ! ( Stürmische Heiterkeit . ) Da ist denn Herr
Schmidt mitgegangen . Die Sozialdemokraten scheinen übrigens
den Begriff des äolus nicht zu erkennen .

Abg . Stadthagen ( Soz . ) wendet sich nochmals ausführlich
gegen den Borredner . Für fahrläfstges Vorgehen werde sonst
federmann haftbar gemacht , warum nicht die Beamten und Ans -
führungsorgane der Rechtsprechung ? Warum soll der dumme
Beamte einen besonderen Vorzag haben ? Da müßte ja jeder
Beamte sich hüten oder doch Bedenken tragen , die Gesetze kennen
zu lernen .

Abg . Hartmann : Herr Stadtbagen hat noch immer die
Geschichte mit dem Herrn Dolus mit der rechtswidrigen Absicht
nicht begriffen . ( Lachen links ) . Nach Herrn Stadthagen find die
Staatsanwälle so ziemlich weiter nichts als Mitglieder einer
Jgnorantenbande .

Nach einigen kurzen Erwiderungen des Abg . Stadthagen
wird die Debatte geschlossen , und nach zahlreichen persönlichen
Bemerkungen das Gehalt des Staatssekretärs bewilligt , ebenso
der Rest des Etats , nachdem auf Anfrage des Abg . Grafen
K a n i tz ( dk. ) Staatssekretär Hanauer erklärt hatte , daß die
in Berlin wohnenden Mitglieder der Kommission für das biirger -
liche Gesetzbuch 20 , die auswärtigen Mitglieder 30 M. Diäten
bekommen .

Schluß 6V « Uhr . Nächste Sitzung Dienstag 1 Uhr .
( Etat des auswärtigen Amtes ) .

Psivlcinarftfirfifcu .
Protest - Versammlungen gegen die Militärvorkage

wurden weiter abgehalten in Zwötzen ( Ref . Reichstags -
abgeordneter Wurm ) , Wittenberge ( Ref . Glocke - Berlin ) ,
Luckenwalde ( Ref. F ö r st e r - Berlin ) .
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Von der Agitation . In vielen Orten deZ Wahlkreises
Leipzig - Land wurde am Sonntag unter zahlreicher Be -
theiligung der Parteigenossen der stenographische Bericht über
Bebel ' s Reichstagsrede vom 3. Februar�verbreitet.

Die Sozialdemokratie des Wahlkreises Hanan - Geln -
Hansen Orb hält am ö. März , von Vormittags ll Uhr ab , in
Wächtersbach im Saale des Gastwirlbs Grau ( gegenüber
dem Bahnhof ) einen Parteitag ab . Die Tagesordnung lautet :
Berichterstattung über den hessischen Parteitag in Fulda , Organi -
sation und Agilation , Knndidalenfrage , Parteiorgan , Vortrag des
Genossen Adols Geck aus Offenburg .

�

DaS „ Leipziger Tageblatt " meldete , wie uns aus Leipzig

?jeschrieben
wird , in Markranstädt habe der Kassirer des

ozialdemokratischen Konsumvereins , Bauunternehmer Bartmuß ,
25 000 M. unterschlagen . Bartmuß sei ein Fübrer der Sozial -
demokratie und von dieser Partei in das Stadtverordneten -
Kollegium gewählt worden . Diese Nachricht ist natürlich zu
neun Zehnteln erlogen , wie das bei Mittheilungen , welche daS
„ Tagenlall " über unsere Partei bringt , gewöhnlich der Fall ist .
Der Betrüger Barlmuh , der übrigens nickt 25 000 . sondeni
16 000 M. unterschlagen haben soll , ist politisch indifferent , und

so wenig ein Sozialdeinokrat , daß ihn die gegnerischen Parteien
noch vor drei Jahren als ihren Kandidaten aufstellten . Unsere
Markranstüdter Genossen betheiligten sich vor zwei Jahren zum
ersten Mal selbständig an der Stadtverordnetenwahl , unterlagen
aber mit ihrer Lifte » nd haben somit im Gemernde - Kollegium
keine Vertretung . Bartniuß hatte sich in das Vertrauen der
Leiter des Konsumvereins einzuschleichen gewußt ; an seine Stelle
ist jetzt ein Parteigenosse berufen . Stach der üblen Erfahrung ,
die der Konsumverein mit Barimub gemacht hat , dürfte dieser
Verein wohl für alle Zeit davon absehen , einem Angehörigen der

pOrdnungs " parteien den�Kassirerposten anzuvertrauen .

Der sozialdemokratische ÄgitationSverein für ssranken
und die Oberpfalz erließ einen Aufruf zur schleunigen Vor -

nähme der Vorarbeiten für etwaige Neuwahlen zum Reichstag .
In keinem Wahlbezirke Nordbanerns soll die Propaganda vor -

säumt werden . Es wird zur Bildung von Wahlkomitees , Ab «

Haltung von Wahlkonserenzea und zur Neaelnng der Kandidaten -

frage aufgefordert . Während früher Nürnberg - Fürth das

nördliche Bayern mit sozialdemokratischen Bewerbern um

Reichstags - Mandate versorgte , will man künftighin die Kandi -
daten den betreffenden Wahlkreisen selbst entnehmen . Doppel -
kandidaturen sollen vermieden werden .

�

Die Wahl der Wahlmanner zu der w dem böhmischen

Bezirke Reichen berg Land vorzunehmenden Reichstagswahl .
wofür von der Sozialdemokratie Dr . Adler ans Wim als

Kandidat ausgestellt ist , hat uns gegm srüber eine Bermehruug

der Stimmen um das drei - bis vierfache und der Wählmänner
um das Doppelte eingebracht . Wie das in Reichenberg er -
scheinende Parteiblatt „Freigeist " miltheilt , werden von den
etwas über 300 gewählten Wahlinännern zum mindesten ein
Drittel für Dr . Adler stimmen . Bei dieser Wahl lernten die
Genossen den Werth der Gemeindevertretungen , die als Wahl -
kvmmisstonen zu fungiren haben , recht erkennen . Der „Freigeisi "
fordert daher die Arbeiterschaft aus , kräftig sich an allen
Gemeinderalhswahlen zu belheiUaen , damit sozialdemokratische
Vertrauensmänner in die Gemeindestuben gelangen und dadurch
den Gegnern besser auf die Finger gesehen werden kann , als dies
jetzt möglich ist . Alles in Allem ist das Wahlergebniß für die

Sozialdemokratie ein hocherjreuliches .
* 4

Todtenliste der Partei . Gestorben in Stettin nach
langem Leiden der Parteigenosse Wilhelm Retzlaw .

» «

Polizeiliches . Gerichtliche » » .
— Der Redakteur der A p o l d a e r „ Freien Presse " ,

A. Baudert , wurde vom Schöffengericht wegen Beleidigung
des Kaufmanns E. M i l t s ch zu 10 Tagen Hast und den üblichen
Nebenstrasen verurtheilt .

— Wegen Beleidigung der Magdeburger Polizei wurde
der Redakteur der dortigen „ B o l ks st i m m e" zu lv0 Geld -
strafe verurtheilt . Der Mitangeklagte Veranlass « des betreffenden
Artikels , der dessen Inhalt als vollständig wahr anerkannte ,
wurde freigesprochen .

— Sächsisches . „ Die für den 12. Februar IS93 , Nach -
mittags 3 Uhr , in Aussicht genommene öffenlliche Bolksversamm -
lung im Münch ' sche » Gaslhose zu Eppendorf wird aus grund von
8 5 des Gesetzes , das Vereins - und Versammlungsrecht betr . ,
vom 22. XI . 50 hiermit verboten .

Nach der schrifllichen Anmeldung besagter Versammlung soll
in derselben Hermann Wolf aus Neuschweinsdvrs als Reierent
über das Thema : „ Warum ich nicht mehr Voltsschullehrer bin "
sprechen .

Wenn es nun notorisch ist . daß p. Wolf unter diesem Thema
den Inhalt ein « bei den Akten der königlichen AmtShanplmann -
schasi befindliche », von ihm verfaßlen Druckschrift gleichen Titels
vorzutragen pstegt , in dieser Druckschrift aber Grundsätze und
Lehren vertreten werden , welche namenllich bei weniger urtheils -
fädigen Zuhörern die Begriff « von Gut und Böse z » verwirren
und insbesondere auch gegen die bestehenden Staats - und Sitten -
gesetze einzunehmen geneigt sind , so ist ohne weiteres anzunehmen ,
daß der Zweck der angemeldeten Versammlung darin besteht , zu
G- setzesübertrelungeu oder unsittlichen Handlungen geneigt zu
machen .

Königliche Amtshanptmannschast Flöha .
Frhr . v. Tendern . "

Lolrnkes .
Dem Ersuchen der ' Arbeiter - Sanitatskommission , sich

am letzten Sonntag zu einer vorzunehmenden Enquete üver die
Wohnungsverhältnlsse einer noch näher zu bestimmende » Straße
einzufinden , hatten ungefähr 120 Genossen , zumetst aus dem
Südosten , entsprochen . Fünf ebenfalls genannter Kommission
angehörende Aerzie gaben die gehörige Anweisung zur Ans -

iülluyg der Fragebogen , dann ging es irisch an ' s Werk . Man
hatte die zwischen der Wrangel - und Görlitzerstraße belegene ,
nur 31 Häuser zählende S o r a u e r st r a ß e als erstes Ver -

suchsobjelt gewählt und geschah das Befragen der Miether und
das Ausmessen der Wohnungen durch je zwei aus ein Vorder -
haus und je zwei aus ein Hinterhaus vertheilte Personen . Die
Miether zeigten sich durchweg dem Vorhaben unserer Genossen
sympathisch , nur bin und wieder versuchte ein Vize -
ivirth , der gewöhnlich noch eine Nebenbeschäftigung
als Polizei - oder städtischer Beamter aufzuweisen hatte , de »
Rechercheuren Steine in den Weg zu legen ; z » Koiiflikien kam
es durch das befonnene Verhallen derselben jedoch in keinem

Hause .
Das gewonnene Material , welches , wenn es geordnet ist .

veröffentlicht werden dürfte , wird den Beweis erbringen , daß bei
ausbrechender Epldemie auch in Berlin der beste Nährboden für
diese vorhanden ist , und dann dürften die . auch einer nur
mäßigen Anforderung an die Hygiene vollständig ungenügenden
WodnungSverhältnisse der armen und ärmsten Klassen doch end -

lich die kompetenten Behörden veranlassen ; die Sache in Er »

wägung zu ziehen . Wenn wir die Cholera , die doch in

Deutschland innner noch bald hier , bald da austritt , erst hier
habc « , dann ist es zu spät , aus Abhilfe der jedem , der sie sehen
will , offenkundigen sanitären Mißstände in Häusern und Höfen
zu sinnen . Die in der Reichstags - Sitzung vom 22. Februar cr .
von den sozialdemolratischen Abgeordneten hervorgehobenen
schlechten Hamburger Wohnunas - und Trink ' vaffer - Verhältnisse
sind fast dieselben wie die in Berlin .

Die hiesige OrtS - Krankeukasse der Manrer thellt uns

mit , daß sie auf grund des am 1. Januar d. I . in Kraft ge-
trelenen Z 82b des KraiikenversicherungS - Gcsetzes , welcher die

widerrechtliche Einbekallnng von Beiträgen mit Gesängniß und
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte bedroht , von denjenigen
ca . 200 Bail - Uiiternehmern , welche der Kasse 37 000 M. an Bei -

trägen unterschlagen haben , bereits 30 der königlichen Staats -

anwaltschast zum Zwecke der Bestrafung angezeigt hat und die
anderen nachfolgen werden . Jedenfalls werden dieselben dem
Staatsanwalt — um mit dem Minister v. Bötticker »u reden —

nicht durch die Lappen gehen , sondern recht derbe über den Begriff
„Ehrlichkeit " belehrt werden .

An » RnmmelSbnrg wird unS geschrieben : Unser neue

terr Amtsvorsteher scheint auch sein Theil zur Vernichtung der

ozialdemokratie beilragen zu wollen . Es sind nicht weniger
als fünf Genossen wegen angeblicher Gendarmen - Beleidigung ver »
nommen worden . Außerdem schweben Prozesse von unserer

letzten AgitalionSpartie wegen groben Unfugs u. s. w. Deshalb
werden sich die hiesigen Genossen weiter nicht abhalten lassen ,
sondern um so thatkrä ' tiger für unfern Sirbeilerverein und die

Sozialdemokratie eintreten .

Eine Jagd anf seinen Bureanvorsteher unternahm dieser
Tage ein im Zentrum wohnender Gerichlsvollzieber . Er hatte den

«steren beauftragt , eine Rechnung über 180 M. zu begleiche » ;
der Bureauvoriieher kehrie ab « vorlänstg von diesem Gange
nicht zurück . Als der Gerichtsvollzieher sich die Gewißheit ver -
schafft hatte , daß die Rechnung nom nicht bezahlt sei , holte er
sich einen Kriiinnalbeamien zu Hilse und durchsuchte die Lokale
mit weiblich « Bedienung in allen Stadlgegenden . Er ««eichte

jedoch nichts weiter , als daß er zwölf Mark für die gebrauchte
Droschke « st « Klasse zahlen mußte . Als er am nächsten Morgen
des Verschwinden seines Bureauvorstehers bei dessen Eltern melden
wollte , kam dn Gesuchte gemächlich die Treppe hinauf . Eine
Leibesvisitation führte zu dem Ergebniß , daß er von der unter -

schlagmen Summe nur noch fünf Pfennige besaß .

Das Ende eine » ZirknSdlrektorS . Dn Kutscher und
Arbeiter Theodor Hetzer wurde am Freilag - Nachmitiag . als er
die in Weißensee belegene Parkstraße mit seinem Lailfuhrivert
durchfuhr , plötzlich unwohl , fiel vom Wagen und verstarb insolge
Herzschlages . Hetzer ist als Sohn eines '

adlige » Ossiziers im
königlichen Schlosse hier geboren und genoß «ine stanvesgemäße
Erziehung . Der junge Mann sollte nach dem Wunsche der Sei -

» igen die Militärkarrisre «greisen , «ine unverstehliche Neigung
trieb ihn aber zur Kunftreirerei hin . Von seinen hochgestelllen
Angehörigen verstoßen , gelang es ihm noch , sich durch eigenen
Fleiß emporzuschwingen , er gründete Ansang der siebenziger

Jahre einen eigenen ZirkuS , der in der Artistcnwclt einen recht

guten Namen hatte . Vor etwa fünf Jahren überließ Hetzer
den Zirkus , der in den kleineren Städten der östlichen Provinzen
unserer Monarchie wohl bekannt ist , seinen beiden Söhnen , die

sich nunmehr v«pflichieten , ihren Vater zu «hallen . Die Söhne
scheinen aber ihr Versprechen nicht gehalten zu haben , Hetzer
gerielh in Noth , und nun mußte der alternde Mann darauf be -

dacht sein , seinen Lebensunterhalt durch Arbeit jeder Art zu ver -
dienen .

Die Hutnadel . Als vorgest « « Nachmittag zwischen Charlotten -
bürg und Westend die Insassen eines überfüllten Wagenablheils
3. Klasse infolge iirgend eines Umstandes heftig durch und
aneinander g« uttelt und geschüttelt worden waren , wurde das
ob dieses Intermezzos entstandene heitere Lachen durch den

Schm « zensschrei : „ Mein Auge ! Mein Auge ! " jäh unterbrochen .
Der Schrei « tönte von den Lippen eines jungen Mädchens und
es stellte sich heraus , daß ihre Freundin , die vor ihr gestanden ,
bei dem plötzlichen Ruck so unglücklich aus sie gefallen war , daß
die Hutnadel jener Dame ihr in das linke Auge gefahren war .

Nachdem ein zufällig im Abtheil befindlich gewesen « Heilgehilfe
auf der nächsten Slalion die erste Hilfe geleistet , kehrte das junge
Mädchen mit dem ersten Zuge nach Berlin zurück , um sich hier
sofort nach der tgl . Augenklinik zu begeben .

Eine Blutthat , die sich als Todtschlng bezw . Körper -
v « letzung mit rödtlichem Ausgange qualifizirl , �st Sonntag Abend
um sechs Uhr vor dem Hause Bergmannstr . Ita verübt worden .
Der dreißigjährige Tischler Wilhelm B a n s ch , der mit seiner
aus der Ehefrau » nd drei Kindern bestehenden Familie in

Friedrichsberg , Rnmmelsburgerstraße , wohnte , war vorge lern

Mitlag nach Berlin gekommen , um den Sonntag Nachmittag
bei sein « Schwest « , der Bergmannstraße 16 wohnenden Tischler -
irau Liebmann , zuzubringen . Diese sah ihren Bruder vom

Fenst « aus die benachbarte Destillation von Weiß betreten und
eine halbe Stunde spät « mit einem Unbekannten ein zweites
Lokal besuchen . Hi « muß er des Guten zu viel gethan haben ,
denn kurz vor 6 Uhr wurde « taumelnd in der Bergmannstraße
gesehen . In diesem Zustande traf er vor dem Hause Bergmann -
straße 14a den daselbst bei der Wiltive Palm wohnenden
Schuhmach « Gustav Buchholz , der mit seinem Schlaf -
kollegen , dem Slrbeit « Giebsch und einem am Planufer
wohnenden Schuhmach « Neudert , plaudernd vor der Haus -
lhnr stand . Nach Aussage der elfjährigen Tochter des Bäcker -

Meisters Polenz aus demselben Hause hat Bausch den Schuh -
mach « Bnchholz angerannt und ihn noch obendrein einen dummen

Jungen geheißen . Als Buchholz sich dies nicht gefallen ließ ,
trieb v « Schnapsteufel Bansch noch weit « : « verletzte Buchholz
einen Stoß . Hierdurch wurde auch der letztere erregt , erhob
seinen mit einem Metallgriffe versehenen Spazierstock und ver -

setzte Bansch damit einen direki schiveren Schlag a » s die rechte
Kopfseite , daß dessen Hut durchschlagen wurde und ein starker
Blulnrom aus dem Kopfe hervorquoll . Trotzdem war Bansch
nicht betäubt , konnte vielmehr selbst einen Schutzmann herbei -
holen , der die Sistirung des spat « wieder entlassenen Thäters
vornahm . Dann brach Bansch bewußtlos zusammen und wurde
in die schwenerliche Wohnung gebracht . Obgleich ein Arzt hinzu -

gezogen wurde , verschlimmerte sich der Zustand , und Bansch starb

gestern Morgen um 50 , Uhr . Nachdem dieser Ausgang der

Polizei milgeiheilt worden ivar , wurde Buchholz festgenommen
und der Kriminalpolizei zugeführt . Er wird als ein ruhig «
Mensch geschildert und ist bisher unbestraft . Die Leiche des Er -

schlagen «! » ist dem Schauhause zugesührt worden .

Haussuchung . Bei dem Schriftsetzer Kammann . Kurfürsten -
straße 162 , wurde am Sonntag Haussuchung abgehalten . Der -
selde soll schon seil Jahren in der königl . Hofbuchdruckerei von
E. S. Mittler u. Sohn , woselbst et arbeitet , unter seinen Kollegen
Loose auswärtiger Lotterien vertrieben haben .

Der Berliner Llsylverein fiir Obdachlose beh « b « gte
im Jahre 1802 127 750 obdachlos « Personen , nämlich 109 473
Männn und 18 286 Frauen , Mädchen und Kinder , d. h.
676 Obdachlose mehr als im Jahre 1891 . Im Männerasyl
steigerte sich die Frequenz um 831 , im Frauenasyl um 295 . Der

Durchschnulsbesuch in jeder Nacht betrug im Männerasyl 209,10
( 298,88 ) , im Frauenasyl 49,06 ( 49,29 ) . Es badeten 83 027

( + 1708 ) Männer und 1412 ( 4 - 8 ) weibliche Obdachlose und
wurden in beiden Asylen 33 439 od « 1716 Bäder mehr als im

Jakre 1331 verabsolgt . Die Gef . rmmtausnahme im Asyl seit
der Eröffnung im Jahre 1369 beiänft fich auf zwei
Millionen vierhundert vier undsechzigTausend
fünf hundert sechS und fünfzig Personen .

Marktpreise in Berlin am 25 . Februar , nach Ermitte -

lungen des Polizeipräsidiunis . Weizen per 100 Kg. guter von
15,80 —15,20 M. , mittlerer von 15,10 — 14,60 M. . gering « von
14 . 50 —14,00 M. Roggen p « 100 Kg. guter von 13 . 50 —13 . 20 M. ,
mittlerer von 13,10 — 12,90 M. , geringerer von 12,30 — 12,50 M.

Gerste per 100 Kg. gute von 17,50 —16,30 M. , mittlere von
>6,20 —15,10 M. , geringe von 15,00 —13,30 M. Hafer per 100 Kg.
gnier von 15,80 —15,20 M. , mittler « von 15,10 —14,60 M. ,

geringer von 14,50 — 14,00 M. Stroh , Rieht - per 100 Kg. von
4,65 —4,00 M. Heu per 100 Kilogramm von 3,20, - 5,00 M. Erbsen
per 10 " Kg. von 40,00 —25,00 M. Speisebobnen , weiße per
100 Kg von 50,00 —20,00 M. Linsen per 100 Kg. von 30,00
bis 30,00 M. Kartoffeln per 100 Kg. von 7,00 —4,50 M. Rind -

steisch von der Keule per 1 Kg. von 1,60 —1,20 M. Bauchfleisch
ver 1 Kg. von 1,30 —0,90 M. Schweinesteisch per I Kg. von
1,60 —1,20 M. Kalbfleisch per I Kg. von 1,60 —0,30 M. Hammel -
fleisch per 1 Kg. von 1,50 —0,90 M. Butler per 1 Kg. von 2,30
bis 1,80 M. Eier per 60 Stück von 6,00 —3,50 M. Fische per
I Kg. : Karpsen von 2,40 —1,20 M. Slale von 8,00 —1,20 M.

Zander von 2 . 40 —1,00 M. Hechle von 1,30 - 1,00 M. Barsche
von 1,60 —0,70 M. Schleie von 2,40 — 1,00 M. Blei « von 1,40
bis 0,80 M. Krebse per 60 Stück von 10,00 —3,00 M.

Polizeibericht . Am 25. d. M. Abends fiel ein Mann ans

eigener Unvorsichtigkeit aus der Treppe des Bahnhofes Jannowitz -
Brücke , brach den linken Unterschenkel mid wurde nach dem

Krankenhaus « am Friedrichs Hain gebracht . — Am 26. d. M.

Nachnnttags gerielh ein Arbeiter an der Ecke der Landsberger -
und Golluowstraße beim Besteigen eines in der Fahrt befindlichen
Pferdebahnwagens unter die Räder und wurde am Kopfe und

an dn Brust so bedeutend verlegt , daß seine Uebersührung nach
dem Krankendause am Friedrichshain erforderlich wurde . — Bor
dem Hanse Krauistt . 38 wurde Abends ein obdachlos « Arbeiter
mit einer anscheinend von einem Falle herrührenden Verletzung
an der Schulter aufgekuiiden » nd nach dem Krankenha ise am

Friedrichs ciain gebracht . — Nachmittags fanden zwei kleine
Brände statt .

Thenkcv .
Thoma » - Theater . Das Wien « Ensemble unk « Direktor

Franz Joseph G r a s e l l i erweckt mit der Auffrischung der alten

Nestroy ' schen Possen Tbeilnahme und Amüsement , wie bisher so
auch in der am Sonnabend stattgehabten Aufführung der Posse
„Eiilenspiegel " . Der Humor ist zwar nicht von desonberer Tiei «,
aber dafür werden wir auch von dem gewaltsamen Blödsinn ver -

schont , der uns in so vielen Berliner Machwerken geboten wird .
Die Aufführung war ein « frische und lebendige , oder wie der
Wiener sagt eme „fesche " Von den Darstellern verdienen her -
vorgehoben zu werden die He « en Müll « ( Eulen spiegel ) , Grünecker
und Köppel , und von den Damen insbesondere Frau Mentzl .



©cffrftfss - Bcifima .
Die EiSlrbener Affäre vor Gericht .

« . .
E i s l e b e n . den 27� Februar IS9S .

Heute früh beginnt im AmtZgerichtssaale zu Eisleben , vor
dem Forum der dritten Strafkammer , einer Zweigkammer des
königi . Landgerichts Halte , die Hauptverhandlung in dem Prozesse
wider die an dem bekannten gewaltsamen Zusammenstoß vom
31 . Mal l89l betheiligten Personen : 10 Bergleute . 4 Sozial -
demokraten und 1 Polizeisergeant . Obwohl nur Anklage wegen
Körperverletzung . Widerstands gegen die Staatsgewalt . Haus -
friedensdruch und Sachbeschädigung erhoben worden ist . so
ähnelt der gelegentlich einer im „Gasthof zum Kronprinz " in
Eieleben einberufenen sozialdemokratische » Versammlung statt -
gehabte skandalöse Vorgang , welcher der Anklage zu
Grunde liegt , doch einem Landfriedensbruche schwerster
Art . Di « beantragte Verfolgung gegen einen Theil der An -
geklagten wegen Landfriedensbruch lst nachträglich von der
tönigl . Staatsanwaltschaft zu Halle abgelehnt worden . Den
Voriitz während der Verhandlungen führt Herr Laudgerichtsrath
Schlemm von Eisleben . Die Staatsanwallschaft ist vertreten
durch den ersten Staatsanwalt Herrn Götze vom Landgericht
Halle . Als Verrheidiger werden fiingiren für die angeklagten
Bergleute und für den Polizeifergeanten Köhler die Herren
Jnstizrath Hof - Ei - leben und Rechtsanwalt Dr . Kcil - Halle ; die
angeklagten Sozialdemokraten haben Herrn Rechtsanwalt Heine -
Berlin zum Rechtsbeistand angerufen . Das Anklagematerial ist
so umfänglich , daß die Verhandlungen vorausstchtlich eine Woche
in Anspruch nehmen werden . Es ll »d bis jetzt über 100 Zeugen
geladen . Der bei der fraglichen Aäffre in dem genannten Lokale
angerichtete Schaden soll ein beträchtlicher sein .

Angeklagt sind : Der Bergmann Friedrich Liebau .
geb . zu Nordhansen . 34 Jahre alt . vorbestraft wegen
Hausfriedensbruch und Körperverletzung mittels gefähr -
Irchen Werkzeugs mit 27 Tagen Gefängniß ; der Förde -
ruiias - Aufseher Gustav Wunderlich , geb . zu Eisleben ,
47 Jahre alt ; der Bergmann Paul Glatz . geb . zu Biernacki ,
Kreis Schildberg , 40 Jahre alt ; der Zimmermann und Maschinen -
wärter August Breithaupt , geb . zu Etsleden , b4 Jahre
alt , vorbestraft mit 14 Tagen Gefängniß ; der Fahrbursche Karl
N e u p e r t , geb . zu Eisleben . 32 Jahre alt - der Bergmann
Gerhard Zich , gev . zu Norafchiek , Kreis Bomst , 34 Jahre
alt . vorbestraft wegen Körperverletzung mit I Woche und 3 Tagen
Gesängniß ; der Bergmann Ludwig Günther , geb . zu Ader -
stcdt bei Nordhausen , 43 Jahre alt ; der Bergmann Paul Aug .
Döttmayer , geb . zu Ellerich bei Norbhausen , 28 Jahre alt ;
der Bergmann Paul B a u m a n n aus Eisleben , geb . daseli st,
selbiger ist aber in Amerika , weshalb gegen ihn nicht ver -
handelt werden kann ; der Hüllenmann Robert Hoff mann ,
geboren zu Obersdorj bei Nordhausen , 19 Jahre alt ; der Berg -
mann Jeremias Beinroth geb . zu Ziegelroda im Maus -
selber Gebirgskreis , 33 Jahre alt ; der Bergmann Maximilian
Paul Frieß , gev . zu Quersurt , 37 Jahre all ; der Polizei -
sergeant Martin Köhler geb . zu Filleda bei Nordhausen ,
39 Jahre alt , vorbestraft wegen Mißhanvlung mit S0 M. Geld -
strase event . 10 Tagen Haft, welche Strafe ihm aber tnsolge Be -
schreitung deS Gnadenweges erlassen worden ist , und außerdem
wegen Beleidigung mit 30 M. Geldstrafe event . sechs Tagen Ge -
fängniß , jetzt der vorsätzlichen Mißhandlung im Amte beschuldigt .
der Sattler und Tapezirer Friedrich Adolf August Franke
geb . zu Eisleben , 28 Jahre alt ; der Maurer Ludwig Karl
Wolf , ebenfalls geb . zu Eisleben . 26 Jahre alt ; der Dachdecker

Soh. mn
Friedrich Ritter , geb . zu Niederspier , Kreis

ondershausen , 31 Jahre alt ; der Maurer Heinrich
Krüger , geb . zu Eisleben , 40 Jabre alt , vorbestraft wegen
Körpil Verletzung mit einer Woche Gefängniß . Die letztgenannten
vier Personen staudin zur Zeit des Exzesses aus feiten der
Sozialdemokratie .

Ter Exzeß , welcher seiner Zeit großes Aufsehen erregt hat
und der gesanimtcn Presse Teutschlands Stoff zu spaltenlangen
Artikeln gab , spielie sich in etwa folgendem Vorgänge ab . Zum
31 . Mai 1891 , Nachnnllaas >/s4 Ohr , hatte der Sattler Franke ,
welcher Vorsitzeuder deS Eislebener Arbeiter - Bildungsvereins war ,
in den Saal des „ Gasthofs zum Kronprinzen " in Eisleoen durch
Bekanntmachung in der „ Elslcber Zeitung " eine Versammlung
einberufen , in welcher der Redakteur des sozialdemokratischen
Zeitzer „ Volksboleu " , Adolf Hostmaun , einen Vortrag hallen
sollte . Zu dieser Versammlung war den Eislebener Bergleuten
der Zutritt durch Bekanntmachung unterlagt , da am 3. Mai eine
ähnliche Versammlung , aber ohne Ausschluß der Bergleute , statt -
gesunden halle , welche zwar ruhig verlaufen war . in deren Folge
aber aus dem Heimweg « zwischen Frauke und dem Bergmann Grosse
Thätlichkeite » entstanden waren . Bei diesem Borgange ist dem
Sattler Franke auch von feiten anderer reichstreuer Bergleute übel
mitgespielt worden . Ungeachtet des Ausschlusses der Bergleute
hatten sich dieselben aber am 31 . Mai in großer Anzahl im Hofe
und Garten des genannten Gasthofes eingefunden und begehrten
Einlaß . Dieser wurde ihnen von den drei Maurern Bahnefeld ,
Krüger und Tops , welch « sich neben anderen Personen am Ein -
gange des Saales postirt hallen , verweigert . Auch der Inhaber
des Lokales , Gastwirth KaUmeyer , hatte den Bergleuien den
Einlrttl verboten . Die a>igekl - >gten Bergleute Liebau und
Wunderlich erklärten aber aus die Einlaßver ' weigerung : „ Wenn
wir nicht ' rein dürfen , dann warten wir , bis die Polizei
kommt , dann werden wir schon ' rein können . " Die an der
Thür stehenden , mit Knüppeln bewaffneten Bergleute fingen
hierauf an zu drängen , wurden aber zurückgewiesen . Da sie
aber nicht ginge », sondern gewaltsam wurden , erhielt der Berg -
mann Thiel vom Augektaglen Wolf mit einem Ochsenziemer
Schläge auf den Kopf und die Schultern , während bei
der Abwehr der Bergleute , die wiederholt den Eintritt
in den Bersanimluitgssaal zu erzwingen versuchten , Liebau
einen Stich in die Backe und einen Schlag mit einem Stuhlbein
erhielt , insolge welcher Oinstände der Zusammenstoß in einen

allgeineine » ' Augriff der Bergleute auf die in der Minderzahl
im Saale anwesenden Versaminlungstheilnehmer . unter welchen
sich auch Nichtsozialdemolraten befanden , erfolgte , und das
Renkonlre in eine blutige Schlägerei ausartete . ' Die Bergleute
drangen stürmisch , sich gegenseitig anfeuernd , mit Knüppeln .
Ochseliziemern . Papierslöcken mit Stahleinlage und mit Metall -
schrauben veschwerlen Gummischläuchen in das Bersommlungs »
lokal aus die bedrohten Sozialdemokraten ein , woraus sich letztere
von innen heraus mit Stöcken , Regenschirmen , Slüdlen zu oer -
theidigen suchten . Der der Sachbeschädigung beschuldigte Berg -
mann Glatz holte aus einem Stalle der Gastwirthschaft einen
Spaten und �zertrümmerte damit das Oberlichtfenster
der Korridorthür . Hierbei kamen Verletzungen sowohl
auf feiten der Sozialdemokraten , wie auf feiten der
Bergleute vor . In dem Gewühl wurde mit Seideln und
anderem Geschirr geworfen , so daß der Fußboden deS Hausflurs
nüt Scherben und Glassplittern dicht bedeckt war . Fenster und
Dhüren waren beschädigt , sogar eine eiserne Thürhaspe aus dem
Mauerwerk gerissen . Bierseidel sollen 120 Stück , außerdem eine
Anzahl anderer Gläser , sowie annähernd ein Duyend Stühle
dernvlirt worden sein . Nach Aufforderung des Arbeiters Kamm -
gar » , die reichstreuen Bergleute hereinzulassen , stürzten letztere ,
den zweiten Thorflügel ausreißend , in den Saal , wo sich »in
ThetI derselben niederließ und Bier trank , während ein anderer
Theil sich daran machte , die Sozialdemokraten mit Gewalt aus
dem Saal hinauszuwerfen , so daß sich die Zahl der letzleren er -
heblich verminderte . Ein vom Büffet ans in den Saal gewordenes
Blerglas vergrößerte den Tumult wieder von neuem , indem Berg -
mann Liebau , mit einem Stocke bewaffnet , auf Krüger zuschritt ,
mit den Worten : „ Krüger , hier mußt Du ' ran , hier wirst Du ge -
schlachtet ! " worauf Krüger erwiderte : „ Du schlachtest keinen ! " Auch
Franke , der Einberuser der Versammlung , wurde von Liebau

hieraus mit einem Gummischlanch bedroht , was Franke veran -

laßte , zu rufen : „ Drei Schritte vom Leibe , sonst schieße ich !"
Liebau wich aber nicht zurück , sondern näherte sich dem Franke
in sehr bedrohlicher Weise , so daß letzterer sich genöthigt glaubte ,
von einem Revolver , der er infolge des Oeberfalls vom 3. Mai
bei sich zu tragen für nöthig fand , und wozu er behördliche Er -

laudniß hatte . Gebrauch zu machen , und einen Schuß abzufeuern ,
wobei das Geschoß dem Liebau in die linke Gesichtsdälsle bis

auf den Onterkiefer drang . Als Franke hierauf mit einem
Seidel am Kinn verletzt worden war , feuerte derselbe noch zwei
Schüsse ab , von denen einer dem Bergmann Wunderlich in die

Brust drang und der andere den Bergmann Hackenberg am

Hinlerkopf verletzte . Nach diesem Vorgange , der den Skandal
immer mehr steigerte , flüchtete sich Franke mit mehreren
Personen durch einen Sprung über das Büffet in
die Küche . Die Eindringlinge , welche sich nunmehr in be -
deutender Mehrzahl im Saale befanden , demolirten hieraus auf
die Aufforderung der Bergleute Neupert und Breithaupt hin
mit den Worten : „ Was macht der Plunder hier " die im Ver -

Handlungssaale angebrachten , dem Arbetterbildungs - Berein ge -
hörigen Dekorationsstücke . Breithaupt forderte auch von Kall -

meyer den Schlüssel zur Gallerte , um nachzusehen , was noch oben

sei . Als er den Schtüffel aber nicht bekam , kletterte er auf das
Gesims , ging daraus entlang und schlug alle Figuren und was
er außerdem noch erreichen konnte , herunter . Mittlerweile war
der angeklagte Polizeifergeant Köhler in Begleitung
des Polizeiwachtmeisters Rühlemann , der die Schüsse gehört
hatte , im Saale erschienen . Letzterer ging durch das Büffet an
die verschlossene Küchenthür , die dann aus seine , durch
den Zusatz : „ Im Namen des Gesetzes " bekrästiate Auf¬

forderung geöffnet wurde , woraus zunächst der Angeklagte

?
ranke heraustrat und sich als derjenige meldete , der geschossen
ade , was zur Folge halte , daß selbiger von Rühlemann ab -

aesührt wurde . Sergeant Köhler , der von dem verletzten
Wunderlich die Mittheilung erhalten , daß er , W. , geschossen sei ,

begann mit den Worten : „ Heraus , wer hier nichts zu suchen
hat " , eine Person nach der andern hinauszuweisen , wobei er den

draußenstehenden Bergleuten mehrmals zurief : „ Das ist auch so
ein Hund " , was zur Folge hatte , daß jeder der so benannten

Sozialdemokraten von den Bergleuten geprügelt wurde . Der

Sozialdemokrat Ritter wurde von Köhler am Genick und , da

Riller sich seiner Abführung in dieser Fassung widersetzte , mit

Hilfe anderer Bergleute aus dem Büffet herausgezogen , wobei
die Worte fielen : „ Hier ist er , haut den Hund nieder ! " Ritter
wurde darauf unter dem Zusehen des Polizeifergeanten von
den Bergleuten gemißhaudelt . Dann stieß Köhler den Ritter

am Genick noch weiter durch den Saal und Flur , die aus
die Straße führenden steinernen Stufen herunter , wobei er
rief : „ Das ist auch noch einer von denen ; schlagt den Hund
todl ! " Als hieraus der so mißhandelte R zu flüchten suchte .
wurde er auf der Straße von dem Angeklagren Döllmeyer mit

einem langen Maienknüppel . von dem Angeklagten Baumann
mit einer Hippe und von Beinroth ebenfalls mißhandelt . Ritter

flüchtete , wurde aber von de » in zwei Reihen vor dem Eingang
und aus der Straße ausgestellten Bergleuten gemißhaudelt ; er

erreichte schließlich das Haus eines Bahnarbeiters , wohin er aber

auch noch von den Bergleuten verfolgt wurde . Zwar versuchten
die letzteren ihn an den Rockschößen derauSzuziehen , dies wurde
aber mit Hilfe der hinzugekommenen Hausbewohner verhindert .
Die Untersuchung der Verletzungen Ritter ' s hat ergeben , daß er

am Kopse drei schnittföriuige 1 —2 Zentimeter lauge und zwei
bis auf den Knochen gehende Wunden mit scharscn Rändern er -

halten hatte . Diese Vorgänge und die Mißhandlungen anderer ,

anfänglich nicht an dem Exzeß bctheitigt gewesener Per¬
sonen hat der Angeklagte Sergeant Köhler , mit Lächeln

beobachtet . Der Handelsmann Bifchhof , welcher aus dem Gast -
Hofe zu einem Kaufmann ging , wurde aus den Ruf des Sergeanten
Köhler : „ Das ist auch so einer , schlagt den Hund todt , da

kommt nichts darnach ! " von mehreren Bergleuten , besonders von

Liebau , derartig aus den Hinterkopf geschlagen , daß er desinnung « »
los zu Boden fiel . Als er wieder ausstehen wollte , wurde ihm
von dem Angeklagten Hoffmann mit dem Fuß ins Gesicht ge -
treten , so daß er schließlich für todt vom Thatorte gerragen
werden mußte . Der Zigarrenmbeiter Fuhrmann wurde evensalls .

nachdem der Angeklagte Döllmeyer ihn vom Gasthofe auf die

Straße gezogen hotte , von diesem und den Angeklagten Bau -

mann und Beinroth mittels Knüppels , sowie vom Angeklagten
Glatz mit einem Stuhlbein geschlagen . Auch der Arbeiter

Kammgarn ist nachträglich noch einmal vom Angeklagten Reupert
in Gemeinschaft mit einem anderen Bergmann , der mit einem

Lattenstücke bewaffnet war , mit einem Gehstocke geprügelt
worden . Hiermit hatte der Exzeß in der Hauptsache sein
Ende erreicht . Nach dem Erössmingsbeschluß wird Liebau ,

Wunderlich . Glatz , Neupert , Zech , Günther , Döttmeyer .
Beinroth , Hoffmann , Franke , Wolf und Krüger der Körper -

Verletzung , Wols auberdem der durch mehrere Handlungen mittels

einer das Leben gefährdenden Behandlung , und Franke der durch
drei Handlungen mittels einer W >ffe begangenen Körperverletzung
deschuldigt . Wols , Liebau . Wunderlich , Neupert , Krüger , Bau -

mann und Beinroth wurden außerdem noch der Körperverletzung
mittels gesährlicben Wertzeuges , sowie Glatz und Breithaupt der

vorsätzlichen Sachbeschädigung beschuldigt . Breithaupt und Neu -

pert wird Bestimmung zur Sachbeschädigung , und dem Angeklagten
Ritter Widerstand zur Last gelegt . Dann weiter wird der Polizei¬
fergeant Köhler beschuldigt , als Beairner in Ausübung seines
AmteS vorsätzlich Körperverletzung begangen bezw . durch Miß -

brauch des Ansehens und Ueberrednug vorsätzlich andere zur
körperlichen Mißhandlung von Personen und deren Schädigung
an der Gesundheit bestimmt zu haben . Ueber den Gang der

Verhandlung werden wir morgen berichten .

Nnfreiznng an Gewaltthiitigkeiteu wurde dem Filzschuh -
arbeiter Menzel zur La » gelegt , der deshalb iliiter Anklage
vor dein Landgericht l hier stand . Der Angeklagte halte in einer

Versammlung der Filzschnharbeiter eine Rebe gehalten , in der er

nach Behauptung der Anklage verschiedene strasbare Aeußerungen
gclhan Häven sollte . Der Polizeilieulenant , welcher die Ver -

sammlung überwachte , hatte in den Worten des Angeklagten Auf -

korderungen zu Gewalthätigkeiten gesehen und Anzeige erstattet .

In der Verhandlung beschwor er auch , daß die betreffenden
Aeußerunge » vom Angeklagten gebraucht worden wären ; er

mußte aber auf Betragen des Vertheidigers , Rechtsanwalts

Heine , zugeben , daß es vereinzelte Sätze aus einer
etwa N/e stündigen Rede , die der Angeklagte gehalten hatte ,
wären . Es gelang der Vertheidigung , durch Zeugen feitzllsteUen .
daß der Angeklagt « in seinem ganzen Vortrag den Anschluß an
die gewerkschaslliche Organisation besürivorlet und daß der Schluß -
katz der nach der Auklage vor allem inkriminirt sein sollte , so

ziemlich das Gegentheil von dem besagt , was der Beamte daraus
verstanden hatte . Der Staatsanwalt führte aus . er habe sich nur

an die von dem Polizeilieulenant bekundeten Worte zu halten .
und in diesen sähe er eine Aufforderung zu Gewaltlhätigkeilen .
Demgegenüber betonte der Aertheidiger , daß es sich nicht um die

Worie , sondern nur um deren Sinn handle , und ausnahms -
weise sei es trotz verlangen Zeit , die zwischen der Rede und der

Verbandliing gelegen habe , einmal geliingen , diese » Sinn un -

zweiselhalt festzustellen Das Gericht schloß sich diesen Ausfüh -
riingen an und sprach frei , während der Staatsanwalt drei
Monate Gejeingniß beantragt hatte .

Öopole TleberNchk .
Achtung , Schneider i Die bestehende Agitationskommission

hat den Beschluß einer öffentlichen Schneider - » nd Schneiderinnen -
Versammlung , welcher besagte , daß sie sich möglichst mit den Ar -
beitern aller Geschäfte in Verbindung zu setzen habe , um die

bestehenden Mißstände zu ergründen , ausgeführt , so wett dieses

bis jetzt möglich war . Nachdem bis jetzt zwei Versammlungen
über unser Vorgehen entschieden und die Kollegenschaft der

einzelnen Geschäfte sich mit uns solidarisch erklärt hat , findet am

Mittwoch , den 1. März . Abends 8' / - Uhr . in Boly ' Salon

( srüver Feuerstein ) , Alte Jakobs , r. 73 . eine grobe Versammlung

der Werkstatt - und Geschästsdelegirten statt , um über die solgenden

Fragen zu berathen : Unsere Forderungen , und auf welche Art

stellen wir dieselben den Geschäften zu ? ( Siehe Annonce in der

Mittwoch - Nmnmer des Vorwär ' s " . ) Es ist nöthig , daß in

dieser Versammlung aus ckllen Werkstätten und Geschäften Kol -

legen erschemen . Wir lassen daher eine Lifte derjenigen Geschäfte

folgen , aus denen stch die Kollegen bisher noch nicht mit uns in

Verbindung gesetzt haben : Eduard Cohn . Cyarlotlenstraße 43 ;
L. Landsberger . Oberwallstr . 12/13 ; C. Hinkel . Französischestr . 18 ;

Schulz . Hoflieferant , Charlottenstr . 33 ; Magnus , Unter den

Linde » ; Lalsalle n. Zürcher , Charlottenstr . 61 ; Truntz u. Voß ,
Behrenstr . 7 ; Englische Kompagnie . Jägerstr . 24 ; Deutscher

Osstzierverein . Ganz besonders werden noch alle Konsektions -
Geschäfte mit Maaßbestellung eingeladen .
Die Agitationskommissron der Schneider und

Schneiderinnen Berlins .

Achtung , Schuhmacher !

Wegen Lohnabzugs haben in der Schubmaarenfabrik von

Fürsteuheim u. Eo. . Neue Friedrichstraße 37 , Berlin , sämmtliche

Putzer die Arbeit niedergelegt . Vor Zuzug wird gewarnt .
Alle Arbeilerblätter werden um ?lbdruck gebeten .

Di » Agitationskommission der Schuhmacher Berlin ? .

Achtung , Filzschnharbeiter !
In der Fabrik von Simon u. Co. . Neue Königstraß « 39 ,

haben sämmtliche Arbeiter wegen Maßregelung eines Kollegen
die Arbeit niedergelegt . Zuzug ist sernzuhalun . Ausführlicher

Bericht folgt . Die Kommission .

Krankenfassenwesen . Der Freien Kranken - und Begräbniß -
lasse der S. t >uhnmcher und BerufSgenossen Berlins , der Allge -
meinen Kranken - und Sterbekasse für Ardeiter zu Liegnitz , der
Kranken - und Begräbnißkasse des selbständigen Orisvereins der

Schneider und verwandter Bernfsge » offen zu Görlitz , der
Kranken , und Begräbnißlasse der Seifensieder und Berilfsgenossen
tn Berlin , der Freiwilligen Krankenlasse in Breitensilde , der

Schuhiuacher - Krankenkasse in Mölln , der Kranken - und Be -

gräbnißkasse für kleinere Grundbesitzer , Professionisten , Hand -
arbeiter und Tagelöhner zu Heidersborf , Kr . Lanban , ist auf

grund des Krankenversicherungs - Gesetzes vom Ministerium für

Handel und Gewerbe die Bescheinigung ausgestellt worden , daß
sie, vorbehäUlich der Höhe des Krankengeldes , den Ansorderungen
des § 76 genügen .

Die „ Nheinisch - Westfiilische Arbeiter - Zeltnng ' ' bringt
in ibrer Nummer vom 26. Februar folgende „ Erklärung .
Da der letzte Streik im hiesigen Revier beendigt und auch der
eriien Anforderung an das Unterslützungswesen Genüge geleistet
ist , hat das Komitee zur Förderung der Interessen der Berg -
und Hüttenarbeiter seinen Zweck erfnllt und löst stch mit dein

heutigen Tage auf . Die Unierstützungsangelegenheiten werden

von fetzt ad von dem Vorstand des Verbandes deutscher Berg »
und Hüttenarbeiter geregelt und sind die noch vorhandenen Gelder

an denselben abgeliefert , welcher darüber quittirt . Die Ab¬

rechnung des Komitees wird in der „ Aeilung deutscher Berg - und

Hüttenarbeiter " und in der „ Rheinisch - W- stsSlischen Arbeiter -

Zeitung " bekannt gegeben . Das Komitee zur Förderung der

Interessen der Berg - und Hüttenarbeiter sür Dortmund und Um¬

gegend . "

Verfcntnttlnngetr .
Die Mitglieder deS IliiterstÄlfungsvereinS deutscher

Tabakarbeiter hielten am 23 . Februar eine öffentliche Ver -

sammlung ab , in welcher die Kontroll - Schutzmarke den

Gegenstand der Tagesordnung bildete . Der Reserent , Kollege
Bruno W e n g e r , legte zunächst dar . unter welchen ungünstigen
Berhältniisen die tn der Tabakilibustrie beschäftigten Arbeiter
vor allem in Süodeulschland , dem eigentlichen Hort der Schund -
und Schleuderwaaren , zu leiden hatten . Die letzte General -

versainmtung der Tabakarbeiter - Organisation habe nun ge -

glaubt , durch Einführung der Kontroll - Schutzmarke , die schon
M anderen Industrien den Ardeuern wesentliche Dienste geleistet
habe , auch die Arbetter und Arbeiterinnen der Tabak - und

Zigarren - Industrie in ibrem Kampfe für bessere Arbeits -

veduigiingen wesentlich unterstützen zu lönneii .
ES sei daher Pflicht der Kollegen und Kolleginnen , überall ,

wo sich Gelegenheit biete , für Eiimihrung der Ä- chutzmarke ein¬

zutreten ; vor allem müsse selbstredend dafür gesorgt werden , daß
sich das ranchende Publikum für diese Einrichtung lebhaft inter -
essire . Nachoem diese Darlegungen vom Kollegen Frese noch
iveiler ergänzt worden waren , fand solzenoe , vom Kollegen
Heimann eingebrachte Resolution einstimmige Annahme :

Die Versammlung beschließt , mit aller Kraft für die Ein¬

führung der Konlroll - Schutzmarke in der Tabakindustrie ein -

zuirelen , damit dies Kampsmitlel seinen Zweck nach allen Seilen
h»n erfüllen kann .

Nachdem Wenger im Schlußwort die Kollegen nochmals
zur eifrigen Agitation ausgisordert hatte , «rjolgte Schluß der
Versammlung .

In der Generalversammkittist des Kranken nuter «
stützungs - und Begrab nißvereins für Frauen -
und Mädchen zu Berlin vom 12. Februar d. I . , wurde
oer Jahresbericht pro lS92 bekannt gegeben . Aus demselben ging
hervor , daß die Leistung des Vereins in der kurzen Zeit feines
Bestehens (seit Februar 1892 ) bedeutend war , und der Abschluß
ein zusriedensteltender genannt werden kann . Die Zahl der Mit «

glieder betragt nahezu 400 . Allerdings sind es » ur solche , welche
dein Versicheriliigszmang nicht unterstehen , oder solche , welche sich
einer zweiten Versicherung gegen Krankheit oder Sterbefall be -
geben . Die Leistungen des Vereins sind : 1. Gegen Zahlung von
20 Ps . wöchentlichem Beitrag , 6 M. Krankcnunterstüyiing und
60 M. Sterbegeld . Gegen Zahlung von 26 Pf . mö chentlichei » Bei -

trag 7,60 M. Krankeuunlerstützung und 60 M. Sterbegeld
und gegen Zahlung von 30 Pf . wöchentlichem Beitrag 8,70 As.
Krankeiiunleriintzurg und 70 M. Sterbegeld . In den Vorstand
wurden gewählt Herr Freudenreich als Vorsitzender , Reichen -
bergerstraße 3 ; Herr lkvppen , Rendant . Giischinerstr . 109 ; Herr
Berger , 5io »trolleur , Waßmannstr . 36 . Als Beisitzerinnen wurden

gewählt Fran Schul ) , Thaerstr . 9 ; Frau M�rks , ZionSkirchstr . 14 ;
Frau Anderlch , Relnickendorferstr . 20c ; Frau Riedel , Nannyii -
straße 76 ; Frau Methner . Waldemarstr , 39 ; Fräulein Gorris ,
Neueiibu ' raerstraße 20a ; Fräulein Schulz . Brnnnenstraße 129 , und

Fräulein Thiele , Teltowerstr . 12. Als Revisoren wurden gewählt
Herr Gerlach , Cuvrchstr : 16 und Herr Flesche . Ereifswalderstr . 63 .
Beitritteerklärungen sowie Beiträge nimmt außer den oben an -

gegebenen Personen noch Frau Stolle , Oranienstraße 126 , 2 Tr . .

enigegen . Auch wird jede nähere Auskunft daselbst bereitwilligst
ertyeitt .

Berichtigung . Wir nehmen von einer nnS vom Vor -

sitzenden der Orts - Krankeuka ' se der Maurer . Herr » A. Dahme ,
zugesandten Mittheilnug Notiz , wonach der in der letzten öffeitt -
lichen Versammlung der Ortskasse der Kaufleute w. ausgetretene
Herr Rückert nicht Vorstandsmitglied obiger Kasse ist .

Irntralverel » »er Hildtzaner yrntschlanv » , »mnjereln Berlin ,
Abends Uhr , «ersammlung , Annenstrl je , Tagesordnung : Besprechung
über Sletnbtldhauer - Anaelegenheiten .

Nutionale » ausmännltche Pranken - nnd Kterkekass ». (<T. $. 71. 1
Bureau : (£. , Holjmailtslr . »7. Dienstag , de » 88. Februar , Abends »h Uhr ,
im Resiaurant P. Bodenburg , «ommandantenftr . io/u , «orftandSstvuug .



. P***}, * f » - » « « » >, » » . »lenstag , den « . d. VI. , « bind » nbt ,
HS ?«« »rmineoBen , ftommanbontenftr . 20. Vortrag de« Herrn gahnant
HBoIf übet : „Soztaltflische Dlretsltchter ". Hieraus : Seselltger Abend mil
» amen .

Perba « » »»«»scher Zi « m» rl » ut , » an KchSneberg « « » klmgegend .
Dienstag , den S8. Februar , bei Jakob , Srunewaidkir . ll ».

Ardeiter - Pildungaschnl ». Dtensiag Abend S! j —iot Uhr : Süb schule ,
Hagelsberaerstr . «3 : Unterricht in Deutsch ( mittleres und untere ») : E ü d 0 st -
R ? u l e, Reichenbergerilr . 133 : Unterricht in Deutsch ( mittlere » und unteres ) :O st - S ch u l e, MarkuSstr . St : Unter . tcht in Deutsch ( mittlere » und unteres ) ;Nord - Sch u l e. Müllerstr . i ?sa : Geschichte ( neu») . Kaufmännisch ? » Rechnen .
Wechselrrcht und Korrespondenz . In allen Fächern können noch Schuler und
Echülerianen , auch jetzt im Laufe de » Eemefter ». eintreten .
. . . tos »' « « » Ai . kutirklud » . Dienstag . „ Empor " . Abend » »sj Uhr .de» 5. «ehrend , Blumenthalstr . 6.

Arbr » ,r - Kä » gcrb » » d Berlin » und Umgegend . Alle Aendernngen tm
VeretnSkalender stnd zu richten an Friedr . stortum , Manteufselftr . 70. Dienstag ,Abb». » Uhr , UedungSstunde . Ausnahme neuer Mitglieder . — Freunds chast l,
de» Oswald Berliner , Brunnenstraße n«. — Olvmvia , Alte Jakobstr . SS
bei Richter . — Schildhorn , llsedomstr . »z bei Wieke. — Allegro ,
Wrangelstr . Hl , bei Schmidt . — Alpenglocke , Grüner Weg 29, bei
Saeger . — Berliner Buchdrucker . Alte Jakobstr . «z bei Wienecke . —
« ruderherz , Manteustelstr . » bei Rowack . — Ihn ' scher S u m 0 r . Strauß -
dergerstraße » bei Birk . — Unverzagt a, Moabit , Kronen - Brauerei . —
Hoffnung 3, Deutsch - Wilmersdorf , Brandenburgstraße bei Srätz . —
Waldkapelle . R- ichenberg - rslr . 19 bei Roscher . — Ar beiter - Mai -
dund , Rowawe « , Wallftraße bei Gärtner . — Sängerkette . Gräfestr . 34
bei Plötz . — Kre uzberg , Ltchterselderftraße Nr. 7 —s bei Winter . —Alte
Linde , Reichenbergerstraßc 39 bei Fürstenau . — Borwärt » 4, Rathenow ,
Restaurant Zur Erholung bei W. Frtesecke . — Einigkeit 2, Landsberger -
straße »l bei Musehold . — Sorgenlos , Köslinerstr l ? bei W- ndt . —
Gefangveretn der Böttcher Steineiche , Jüdenftr . 35 bei Drteschmann . —
Vorwärts », Marwitz , bei Wilhelm Rölte . — Htlar ta ,
Blumenftraße 4« bei Wenk Sänger - Ehor der Töpfer . Neue
Friedrichflr . 44, bei Rölltg . — Wied erhall , Eisenbahnftr . 20 bei Stegmunb .

Gesangverein Senefelber , Fischerttr . 4> bei Seibemann . — Johanni ,
Oftbahnhos 7 bei Schulz . — B 0 r w ä r t » 3, Frtebrichsfelde , Wilhelmftr . lo
bei Momber . — Gesangverein Rothe Nelke 2, bei Rabe , Rupp iner - und
Echönholzerftraßen - Ecke. — Schneeglöckchen l, Rixdors , Berliner -
straße leo bei Kummer . — Gesangverein Eintracht , Nteder - Schönweide ,
Restaurant Hinz . — Mohr' sches Doppelquartett , FriebrichSbergerstr . 19.
— Gesangverein Frohsinn in Stralau bei Baster . — Deutsche
Liedertafel . Grüner Weg 29 bei Säger . — Dängergruß ,
FriebrichShagen , Blank ' » Restaurant . — Vorwärts 7, Rummel » -
burg , bei Borgmann . — Epheu , Ackerstr . 123 bei Stümke . — Gesangverein
�Freiheit 1", Eulmstr . 3« bei Raumann . — Gesangverein „ Echo 2" 9 Uhr
Abend » UedungSstunde bei Reimann , Alle Schönhauserstr . 42 — Gesangverein
GerechtigleitWesten , Stctnmetzllraße eea bei Breblow . — Arbeiter -
Männergefangverein „ S ä n g e r k r e i s" Weißensee , KönigS - Ehanssee 49, bei
Brennert . — Gesang - und Th- aterv - r - i » „ Acacte " ( gemisch. Ehor ) .
Ekalitzerftr . «4, bei A. Henke . — Arbeiter - Gesangveretn Freiheit 2, Ablers -
Hof. Restaurant Kuhle .

Pun » »er geselligen Zirbeiieroerein » Berlin « un » Zlmgegen » .
Alle Zuschriften , den Bund betrestend , stnd zu richten an P. H e n k e l ,
Beramannstraßc 21, Hof 3 Tr. Dienstag . Skattlub Kreuz - Solo bei
Mühle , Krautstr . 2. — Thcolerverein Blumenlese bei Ringe , DreSdener -
ftraße 10s. — Geselliger Berein Hoffnung bei Nemitz , Lebuserftr . 5, alle
14 Tage . — Tambourverein W t r b - l , bei Müller , Karlenstr . 52. — Geselliger
Verein M e h r L t ch t bei Goltz . Gr. Frantfurterstr . 33. — Loutsenstäbtischer
Verein Frohsinn bei Möhrings , Abmiralstr . l »c. — Rauchklub A m b a l e m v
bei Fausimann , Reichenbergerstr . 73a. — Tambourverein DeutscheStche bei
Nteberfchuh , Fürbrtngerstr . 7. — Tambour - Berein Borussia bei Leichnitz ,
KönigSbergerstraße 24. — BergnügungSverein Klimbim bei Breblow ,
Bülowftr . 33. — BergnügungSverein Amor II bei Bergemann , Prinzen -
Allee 10. — Tambourverein Ruf bei Sperling , Jnselftr . i . — Mufikvercin
Hoffnung , Naunynstr . m, Restauration Zubetl .

drucker - Beruflgenossenschaften in der S
lofenstatiitir der Handlungsgehilfen .
Dr . K. Oldenberg . — Mißlichkeit der A

Schweiz . — Die Arbeits -
a. Von Privatdozent

Oldenberg . — Mißlichkeit der Ausnahmen von der kauf¬
männischen Sonntagsruhe . — Geschäftsbericht des Reichs -
Versicherungsamtes für das Jahr 1S92 . — Haftpflichtgesetz .
entivurf für Großbritannien . — Gewerbegerichtswahlen in Berlin .
— Wohnungsgesetzgebung im Großherzogthum Hessen . — Die
Kunst ein soziales Problem . Von Dr . Heinrich fifrzyzanowski .

Abdruck sämmtlicher Artikel ist Zeitungen und Zeitschriften
gestattet , jedoch nur mit Angabe der Quelle .

Literarisches .
Sozialpolitisches Zentralblatt ( herausgegeben von Dr .

Heinrich Braun , Verlag von I . Guttentag in Berlin ) . Die

soeben erschienene Nummer 22 hat folgenden Inhalt : Jahresbericht
der Badischen Fabrikinspektion für das Jahr 1892 . Von

Prof . Dr . Heinrich Herkner . — Heimstätten und ländliche Ge -

sindevermittelung im deutschen Landwirthschaftsrnth . — Berufs »
stellung der deutschen Auswanderer im Jahre 1892 . — Haufir -
Handel in Sachsen . — Arbeitslosenstatistiken . — Erhebungen über
die Lage der schweizerischen Eisenbahnarbeiter . — Lohnbewegung
der englischen Grubenarbeiter . — Rheinisch - westfälisches Kohlen -
kartell . — Badischer Landesgewerbcrath . — Obligatorische Buch «

Verinisrlzkest
In den Schicserbriichen bei Gräfenthal in Thüringen

wurden , wie das „ Berliner Tageblatt " meldete , fünf Ar
beiter verschüttet . Drei von ihnen sind todt .

AuS sechömonatlicher Untersuchungshaft wurde in
Trier am 21 . Februar der Briefträger Gölten als un -
schuldig von der Staatsanwallschaft entlassen . Im verflossenen
Herbst war bei der Euerner Kirmes der Tagelöhner Schwarz in
der Nähe von Trier todtgeschlagen worden . Des Verbrechens
verdächtig wurden zwei Postunterbeamte in Untersuchungshaft
genommen . Gravirend für den verhafteten Briefträger Gölten
war eine Stichwunde an der rechten Hand , von der Gölten jedoch
behauptete , daß er sie von feinem Mitverhafteten erhalten habe ,
als er die Streitenden auseinander reißen wollte . Ein Metzger -
bursche , der bei der That zugegen war , wurde nach langem
Suchen erst dieser Tage ermittelt und bezeugte die volle Unschuld
des verhafteten Briefträgers , woraus dieser sofort aus der Hast
entlassen wurde .

AuS JekaterinoSlaw wird dem Graudenzer „ Geselligen "
gemeldet : Bei der Ueberfahrt einer Bauernhochzeits - Gesellschaft
über den Dnjepr brachen 2 Schlitten durch das Eis . Die In -
fassen des einen Schlittens — über 19 Personen — sind er -
trunken .

Ans dem Thurgan in der Schweiz wird dem „ Alt - Toggen -
burger " gemeldet : Vor ungefähr zwölf Jahren brannte der Hof
Unter - Sedelegg nieder . Der Besitzer desselben , Kantonsrath
Lautenschlager , wurde der Brandstiftung verdächtig ein -
gezogen und vom Schwurgericht zu sechs Jahren Zuchthaus ver -
urtheilt , trotzdem er stets seine Unschuld betheuerte . Die ver -
hörten Zeugen belasteten ihn durch ihre Aussagen so stark , daß
das Gericht nur auf schuldig erkennen konnte . Er starb nach
Abbüßung von fünf Jahre » Haft in der Strafanstalt Tobel ,
nachdem er noch auf dem Sterbebette gesagt , er sei unschuldig
im Gefängnisse . Lautenschlager hatte damals , als der Brand
ausbrach , eine Magd , welche letzthin starb und auf dem Todten -
bette den thurgauischen Behörden das Bekenntniß ablegte , ihr
Herr sei unschuldig bestraft worden ; sie sei die Brandstifterin .

Ein netter Pfaffe . In Pratola bei Avellino ( Italien )
richtete der junge übel beleumundete Priester Piscopo ein
furchtbares Blutbad an , indem er seine frühere Geliebte
Filomena Silvestri und die beiden Kinder , die sie ihm ge -
boren , mit einem illasierinesser abschlachtete , weil er in einer
Verwandten der Silvestri eine neue Geliebte gefunden hatte .
Der Mörder konnte von der Polizei nur mit Mühe der Rache
des empörten Volkes entzogen werden .

Dviefknlten Vvv Tlevaltttatt .
E . Sauerzapf . Der Bericht steht in Nr . 47 .
G. S . Nein .

9t . V. , Weißensee . Der Mangel an Ran » ««stattet MtS
leider nicht , das vortreffliche Referat wiederzugeben .

X. in Berl . Auer war 1387 bis zur Reichstagsauflösung
im Reichstag . Bei der Fastnachts - Wahl 1887 fiel er durch .

I . B . Nach sächsischen Steuergesetzen ist die Besteuerung
n i ch t zu Unrecht erfolgt . Sie können aber den Versuch einer
Reklamation machen .

F . Meyer . Nur wenn ausdrücklich vereinbart ist , daß
der Vertrag als zum 1. Mär , aufgehoben erachtet werden soll ,
ist Märzmiethe nicht zu zahlen .

Bernsen . Gewiß kann ein Konsumverein Spiritus ver -
kaufen , nicht aber ohne Genehmigung Bier , Branntwein und so
weiter a u s s ch ä n k e n. Sie können Schnaps u. f. w. im Lokal
verkaufen , dürfen den Schnaps , das Bier u. s. w. aber nicht im

Kaufladen trinken lassen .

t. S . Ja .
. , Fürsteuwalde . Hat vorläufig nu , lokales Interesse .

Luther Worms . Der Titel ist : A Manchester Shirt *
rnaker hy JohnLaw , Publisshed by the Authors Cooperative
Publisshing Co . Lixntd . 20/22 Bride Str . London E. C.

A. I . Ja . 2. Die Annonce im „ Vorwärts " enthält die

Preise : Sie können sich auch von der Buchhandlung „ Vorwärts "
ein Schriftenverzeichniß senden lassen , dasselbe wird unentgeltlich
ausgegeben und enthält die Preise der Brochüren und Bücher .

Julius R . Die Unentgeltlichkeit der Desinfektion in Berlin
nimmt das Wahlrecht nicht .

L. P . 13 . Die Preß - Zensur ist in fast allen deutschen
Staaten erst 1848 aufgehoben . Gegenivärtig existirt keine

Preß - Zensur ; Sie können schreiben , was Sie wollen , aber Sie

müssen sich darauf gefaßt machen , daß man Sie gerichtlich ver -
donnert und einsperrt .

F . Gr . Der Ringtheater - Brand in Wien erfolgte am S. De »

zember 1831 .
M. I . Was Sie verlangen , ist nicht ? weniger als die Zu -

fammensiellung aller Reichs - , Staats - und Kommunal - Budgets .
Wenn Sie sich darüber unterrichten wollen , so studiren Sie

Schönberg ' s Handbuch der politischen Oekonomie . 3. Band :

Finanzwissenschaft und Verwaltungslehre .
F . R . Z . Welche Fabrik Turnerdrill zu Jacken liefert ?

Wegen solcher Fragen müssen Sie sich schon andere Auskunfts -
quellen suchen .

S . Ivst . Wenn der Wirth oder dessen Verwalter den Kloset -
. chlüsiel vorenthält , so müssen Sie auf Rückgabe des Schlüssels
beim Amtsgericht Nagen . Fordern Sie ihn vorher schriftlich auf .

Ferd . H. Lassen Sie sich bescheinigen , wie lange von dem

I . Januar 1391 Sie in Beschäftigung gestanden haben , lassen Sie

ich ferner Ihre Krankheiten bescheinigen , und reichen Sie dann

diese Atteste sowie Ihre Jnvaliditätskarten mit dem Antrage auf
Festsetzung einer Rente bei der Versicherungsanstalt ein . Ihre
Krankheit wird mitgerechnet .

Köpenick . Ein Volksschulgesetz für Preußen ist in der Ver -

fassung versprochen , das Verspreche » ist wie viele andere nicht
eingelöst . 2. Die von einem Schlafburschen zurückgelassenen
Gegenstände muß man aufbewahren . Der Vermiether kann wegen
rückständigen Schlafgeldes klagen und dann Pfändung an den

zurückgelassenen Sachen vornehmen .
Alois Hameln . Verklagen Sie das Musterexemplar eines

Fabrikanten auf Ausstellung eines gesetzmäßigen Zeugnisses und

aus Schadensersatz , falls Sie infolge des srechen Zusatzes eine

Stellung nicht erhalten haben .
C. Z . Ja . Der Buffetier ist ja im Gewerbebetriebe des

Gastwirths beschäftigt , also versicherungspflichtig .
Ernst K. Die Forderung wegen im Jahre 1890 verkaufter

Bücher ist seit 1. Januar 1393 verjährt , wenn die Bücher nicht
zum Gewerbetrieb gekauft sind .

Freie MeikslsilBine «
Am Kvtrntag , den 5 . März , Zlnchm . SVa Uhr , für die M. Abtheilnng
"

• « • » » n n 0 K n
m m m 1�* * » *
n m n t* n # > » » » " • «

finden Vorstellungen im Kesstng ' Theater statt .

Zur Aufführung gelangt an allen vier Tagen :

Der zerbrochene Krug .
Lustspiel in einem Aufzug von Heini - ivk wen Kleist .

Hauptrollen : Frl . Detry , Frl . Drucker , Herren Höcker und Waldow .

Die Großstadtluft .
Schwank in vier Akten von Oskar Llumontdal und Gagtay Kadelbnrg .

Hauptrollen : Frls Drucker , Markwordt ; Herren Brandt , Höcker , Sauer
und Waldow .

Mitglieder zur vierten Abtheilnng werden « och in alle « Zahl¬
stelle » anfgenommen .

Die Zahlstelle Av bei Otto KSppen , Gitschinerstr . 100 , ist anf -

S
» hoben , dagegen ist bei Kerrn C. Behrend , Klumenthalstrasse 5 , eine

ahlstelle eingerichtet worden . Die Mitglieder anderer ZahllkrUcn ,
denen eo bequemer ist in dieser Zahlstelle zu zahlen , können sich

a ' hnr Ausweis durch Aerrn Behrend umschreiben lassen .
Der Spielplan für jeden Monat liegt vom ersten eines Monats ab in

den Zahlstellen aus .
llsi » Vorstand der Freien Volksbahnea

389/5 I . A. : Julius Türk , SW. , Solmsstr . 24 .

Verlag lies „Varmrts " Berliner VMlatt
Berlin SW. , Beuthstraße 2 .

A « einige » Tage « erscheint in unserem Verlage :

400/13 »Der sozialdemokratische

„ Znknnftsstaat . "
Verhandlungen des Deutschen Reichstages am 31 . Januar ,

3. , 4. , S. und 7. Februar 1893 .

( Veröffentlicht nach dem offiziellen stenographischen Bericht . )

ca . ISO Seite » Leeikon - Oktav , preis geheftet 15 pf .

In Partien Rabatt .

Unser Bericht bringt nicht nnr die Reden der sozial -
demokratischen Abgeordneten , sondern die gesammte Debatte
über die betr . Frage , also auch die Reden der Gegner und

wird derselbe den Parteigenossen als gnteS AgitationS -
mittel dieuen . Zahlreiche » Bestellungen , die wir baldigst

aufzugeben bitten , sehen wir entgegen .
Alle Buchhandlungen , Kolporteure und Zettungs - Spediteure

nehmen Bestellungen entgegen . Bei Aufträgen von außerhalb er -

suchen wir um gleichzeitige Einsendung des Betrages ( Porto extra ) .

des Königlichen Amts -
irichters a . D. AlleJakob -

straße 130 . Gewissenhafter Rath in allen

Angelegenheiten . Unbemittelten unent -

geltlich . Auch Sonntags . 349SL

Hljlprktjfolljje 12 u . 14
größere , mittlere , kleine Wohnungen
und Pferdeställe zu vermiethen . Näheres
beim Portier . 1444b '

Große öffentliche Versammlung
aller am P u tz f a ch betheiligten Branchen

am Mittwoch , den 1. Mär ? , Abends 8 Uhr ,
1 » de » ,,Arminhalleu " , Kommandanten - Straße Ur . SO .

Tagesordnung :
1. Gewerkschaftliche Organisation . Referent : Genosse Roland . 2. Wie

stellen sich die Putzmacherinnen zur bestehenden Organisation . 3. Event . Wahl
einer Agitations - Kominission und Verschiedenes .

Alle Putzmacherinnen , Feder - und Blumen - Arbeiter und Arbeiterinnen :c.
sind eingeladen . 87/4

Der Ginbernfer : V. Jäger , Rixdorf , Herrmannstr . 34 .

Große öffentliche Versammlung
der

Hnnillei ' . Optiker «. verw . Berufsg.
am Mittwoch , den 1. Mär ? , Abend » 8 Uhr ,

im Lokale de » Kerrn Brook » « , « , Hebastianstraß « Ur . 89 .
Tagesordnung :

1. V ottrag des Reichstags - Abgeordneten K. Schulze . 2. Diskussion .
3. Bericht des Vertrauensmannes , Neuwahl desselben . 4. Verschiedenes .

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht
232/6 Der Vertrauensmann .

Rixdopf .

VersmiilllW heg sozialheRckMen teins „BkmSrts "
am Dirnstag , de » 28 . Februar , Abend » SV , Uhr ,

im Zokale de » Kerrn Hoffmann , Kerg - Strasse Ur . 138 .
Tagesordnung :

1. Vortrag des Genossen Theodor Hetzner über : Was ist die Schule
und was soll sie sein ? 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . , 36S/S

SfSST Gäste haben Zutritt . " MB Der Vorstand .

Dienstag , Oranienstr . 180 , Mittwoch , UHF Brunnen straße 34 " Mv

®fibS?e Die Cholera in Hamburg .
Anfang 8V2 Uhr . Entree 10 Pf . H. StOve .

mZH
36371 '

Mnsik - Instrnmente .
Größtes Lager in Zithern , Tlolinen , Onitarren , allen

Blasinstrumenten , sowie Harmonikas jeder Art . Musik »
werke zum Drehen und selbstspielend ( mit Arbeiterliedern ) .

Reparaturen schnell und gut . Großes Notenlager .

ikug . Kessler , 51 . Lausitzerstr . 51 .

Grosse Berliner Schneider - Akademie .
Kerlin C. t Uothe » Schloß Ur . 1. 36031 . *

Größte und einzige Fad , schule , welche nach der » erbesserten « nd
vervollkommnete » Methode des verstorbenen Herrn Direktors Kuhn unter -

richtet . Garantie für gründlichste tbeoretische und besonders praktisch »
Ausbildung in Kerren - , Damen - und Mäscheschneiderei . Unentgelt¬
licher Stellennachweis . Prospekte gratis . Empkehlenswerth : ' Lehrbuch
zum Selbstunterricht in der gesammte » Damenschneiderei . Man beachte genau
unsere Firma und Hausnummer 1. Bie Direktion .

5
llJiul Albrecht ' s

5 ? " ä Bäckerei ,
liefert Wrangel - Strasse 8,

Langestr . 26 , Falkensteinstr . 28 .

Milchgeschäft zu verk . Lothringer
straße 61 . lö73b

Harzer Kanarienroller wegen Umzug
zu verkaufen bei B u ch h o l z , Schul -
Itraße 55 . 1 Tr . lS68b

Uhren und Goldsachen
billiger wie im Laden . Reparaturen
werd . gewissenh . ausgeführt . Neuheit :
Eigarrenkisten mit Musikwerk . Emil

Jacoby , Uhrmacher , Gipsstraße 16a ,
2 Tr . , an der Rosenthalerstraße .

Fleisch - Preise :
Rindfl . 4S —60 Pf . , Schweinefl . 60 Pf . ,
Hammelfl . 45 —50 Pf . . Kalbst . 35 bis
45 Pf . , schwerere Kälber 50 —60 Pf .
Bei Abnahme großer Stücke billiger .
Täglich Auguststr . 50a . 54/33

ä 3,50 Mark , 50Ö Backfisch - Jaquets
k 2,50 Mark im Damen - Mäntel - Lager
8. E. Leyser k Co. , Leipzigerstr . 91 , 1 Tr .

Ein gut gehendes Parfümette - und

Seisengeschäft , auch Drogen - Berkauf . ist
Abreise halber preiswerth zu verkaufen
Zwinglistr . 27 , Moabit . 1463h '

Eine gangb . Eckdestillation ist weg .
UebernaHme eines größ . Lokals preisw .

zu verkaufen . Näheres bei Schütz ,
Helmstr . 10, Schöneberg . _

1484b '

Betten , feiner Stand , neu , 22 M. , sof .
zu verk . Btttzerstr . 10. v. pari . 13b4b '

M. Krüger ' s
1801b *

Speise - Leinöl ist das anerkannt Beste .
Fabrik - Lager Skalitzerstr . 105 .

Größtes LagerBerlins
« Ande » a » itr . 2 ! t . Hv

Weddingsttaße 8
sind billige Wohnungen und ein

Kaden zu vermiethen . _
3693S *

Willibald - Alexisstr . 40 , SW. . frdlch .
Wohnungen , Stube , Küche , eig . Korri -
dor , Treppenreinig . , 222 —252 , 2 Stub . ,
Küche , Korttdor 330 Mk. , renovirt .

Eine Schläfst , f. Herrn zu vermieth .
Kommandantenstr . 30 , vorn 4 Tr . bei

Lange . 1581b

Eine Schläfst , f. Hrn . Naunynstr . 18.
v. 1 Tr . l. 1579b

Schlafstelle bei Konitzka , Falkenstein -
straße 22 , v. 3 Tr . 1575b

Mbl . Schlsst . b. Darnedde , Ritterssr . 113 .

Möbl . Schläfst , für 2 H. Pr . 9 M.

Zossenerstr . 41 . v. III b. Christiansen .

Eine Schlasst . und ein mbl . Zimmer
kür Genoss . Kottbuser - Damm 9, vorn
4 Tr . l. 1566b

Frdl . Schläfst , f. Herrn Manteuffel -
straße 50 , v. 1 Tr . r. '

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthstraße 2.
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